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„„ii * » Defierreich , wohin?
2,Österreich ist unter der Regierung Dollfuß eine

ar  hi»P“n9 der Nationalsozialisten ausgebrochen, wie sie

.5=

;tDol nlj

"9 der Nationalsozialisten ausgebrochen,
iffi * Heftigkeit in Deutschland selbst unter der Herr
bunop» wütendsten Nazihasser nicht erlebt wurde. Haus‘ ’° ß̂ rmnrtf'rr*ÖM flttnffoniiprhnftiinami Auswel
'JÖUti
wgt

~Micuu|ien ycaaujauer iuu;i eirjui wuiut.
„„ «i beschlagnahmen, Massenverhastungen, Ausrve,

sollen den Nationalsozialisten zeigen, daß
Äi , Legierung noch über die staatlichen Machtmittel

seî s^ und gEt ist. sie rücksichtslos einzusetzen. Daran
rt. gezweifelt. wohl aber hat die Erfahrung ge-

i# b unh! ®« « «0e Methoden eine zweischneidige Waffe
an" zil>g („Jj ße meistens das Gegenteil der erstrebten Wir-

Die Unruhe in Oesterreich wächst, immer>Ifov irö die (ftnrnrm Womprpnhpn aber svielen dieEtöP  oet t ‘Ul* unruye in ueiieiieiu / u/uu;n,
Ul sie bp® r? die Gärung . Die Regierenden aber spielen die

‘FJ ;# ’be garten Männer und lassen jeden Tag neue dro-
inaM ^ / teden los. ' ' ' ' '

>e """" 'an» lD5- So erklärte jetzt wieder der dem Land-
d° W °rende Vizekanzler Winkler, die Regierung , die

Ü»iunn ^ Politik unter Aufrechterhaltung des Selbstbe-
i»sck'9brechts verfolge, hege für Deutschland die besten
^ig, 'is°ber das deutsche Volk dürfe nicht mit der Ratio
id? bi» Partei verwechselt werden. Oesterreich

^usreifefperre ertragen und in Berlin nicht um
... nî t bunS betteln; das Kabinett Dollfuß, das die Ner-

Bete>̂ h;/ ' verliere, denke an keine Kapitulation,
tobn>: auf  Landesrat Steidle und Landeshaupt-
}] au« >TIen  haben nun die Wiener Boulevardpresse
° ' > Häuschen gebracht. Sie nehmen diese Ereig-

vm« .nJaB, um in maßloser Weise die Nationalsozm-
tot , leben Beweis der Urheberschaft bzw. der Täter-

oezichtigen. gegen sie zu hetzen und erneut das so-
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bio' n.^ u Partei verwechselt werden. Oesterreich
i,r-, „/äusreisesperre ertragen und in Berlin nicht um

nicht un8 betteln; das Kabinett Dollfuß, das die Ner-verli, - ~ .
k»?V "lchIö

ike o>->' ,z ĝ 'totelenv„ueil m
i! 3«m sf“! Häuschen

. o^ ê nba fe>um ini.bden Beweis vet vt «-
L. ' iap 'm^ igen. gegen sie zu hetzen und erneut das fr

^ Rrbot  der Partei unter gleichzeitiger Ver-
§dw elagerungszustandes  zu fordern.
'>kel„Ä '̂stl'chsoziale„Reichspost" oersteigt sich zu einem
« (. " rt dem Titel „Mordpoliti  k", in dem es u.

attE ^hx' ,'.'Österreich konnte sich bisher , von den Verirrun-
i) ;'Pe [ aMturztage und dem Revolverattentat auf Dr.

’ i Eg gesehen, von der politischen Mordseuche fernhal-
beno„ allerdings noch ungewiß , ob der Mordüberfall

■ ^ 3Uro" . "Führer des Tiroler Heimatschutzes Oesterrei-
- d, fällt. Wer immer aber die Schuldigen sein
to bai >.Wben der geistigen Richtung, aus der sie stam-

urteil gesprochen. Eine Partei , deren Argumente3" ' Jpen geiprochen. Eine Partei , oeren Argumente
, ^ n,, Revolver und deren Aktionen Mordtaten sind.

Uff+l.em  Wettbewerb des öffentlichen Lebens aus.. . m' vÄfe ir*vCm  Wettbewerb des öffentlichen Lebens aus.
w |.[<)borf .' ' das Kriminal . Die Untaten von Innsbruck und

„tc* >fester es dann weiter , seien eine ernste Mahnung
iiuzugreisen und die Mordnester auszurän^

'fJur u - - - . ‘ * ‘ "
a y  2»if ö Mzugreifen und die . ,

if!">tionptt°^bildlicher Sachlichkeit  dagegen beurteilt
.&  ip lbt: M °^ listische „Nachtpost" die Vorgänge und
,chr .. Pie :. --Wir leben in einer Zeit der politischen Hochspan-, - tn K0Rn  tn einer <jen oer poinlfcyen ^ vnnpuu-

itl W all-,, "er Zeit , in der der Revolver vielen Oesterrei-
es L t?cker in der Tolcke übt . Wir bedauern lebhaft,in der Tasche sitzt. Wir bedauern lebhaft,

Oesterreich soweit gekommen ist. Wir wollen
„„„„sfwung nicht aufgeben, daß sich an maßgebender

mW'  ll “ »Ui Vr ^!e Einsicht durchringt , daß ein solcher Zu-
^ .Polim!? Dauer nicht haltbar ist und daß schließlich,
b nSt n Abenteuern zum Trotz, niit Einbeziehung
>k, "daw . uwilligcn Kräfte der deutschen Bevölkerung

dB» ü? ei« *te,? f geschaffen werden muß, auf dem einzig und
^  8em«o y9 er  und erfolgreicher Wiederaufbau Oester-

?lfr ^ Ieistet werden kann."
scye"' N ' ^,!,W°senberg beschäftigt sich im „Völkischen Beob-

\ jl auf "er politischen Entwicklung in Oesterreich. Er
bk' »î störrem^ schiedenen Maßnahmen gegen die NSDAP

b R i unb)  erinnert an das Verhalten der öster-
lärt ^ wrung gegen die reichsdeutschen Minister , de-

sind swurde, sie seien unerwünscht. Geschichtlich ge-
isseN- miMe'„ch, lagt Rosenberg weiter, diese brutalen Kämpfe
y  bi " krischenden Systems die Ueberbleibsel einerin ».^ chan iabrelono vor dem Krieae in unbeilvollerbü° >N SÄ jahrelang vor dem Kriege in unheilvoller

Qt[genen ; p̂ 'ener Hofburg tätig^ war , keinerleî delitsche»ist neu >" >ener chosvurg lang war , remerle, ueui,m
...» "b Erchnchfhr gelten ließ, so daß der Biograph Kaiser

rib )»b. Pcht sa!.^ rend schreiben konnte, Kaiser Franz Joseph
lqs " Nur r-' ^ sche Interessen zum Schwerte gegriffen,

pol' «a ^ are« ,Nlr die Interessen seines Vielvölkerstaates.
tot#5 dip'Ä ^ ßlich jene Kräfte, die in den letzten Jah-

ich, tzsû ben« rrRstaurierung Habsburgs hinarbeiteten , um
to 11' :ib„ uraop'^ tt Gedanken, ganz abgesehen von rein staat-

«k^ rvß̂ 2.- 'M Volkskörper Oesterreichs selbst zu töten.
lO ^ eiulrl * tut  sich nunmehr aber doch auf zwischen
tok u$ en  christlichsozialen Regierung und dem
Usfberŝ b Volke selbst. Deutsch-Oesterreich befindet sich

die Länder des

g koP deutschen Gedanken  richten unv gegen vas
Ziel aller derjenigen, die die Zusammenfassung des Deutsch¬
tums im Raume der beiden Staaten erstreben. An diesem
Fehler wird die Regierung Dollfuß scheitern, und es mo <
wenig aus , wenn sie ihre sturmreifen Positionen mit staats¬
rechtlichen Spitzfindigkeiten zu wahren sucht.

Verbundenheit der Melttvirtschast
Die Gegensätze nur scheinbar. — Lösung der politischen
Ausgaben. — Rede des deutschen Außenministers in London.

London. 13. Juni.
Der Führer der deutschen Delegation auf der Weltwirt-

schaftskonserenz, Außenminister Frhr . von Neurath,
hielt am zweiten Tage der Beratungen eine Rede, m der
er wegen der beschränkten Redezeit von 15 Minuten ledig¬
lich die allgemeinen Fragen kurz andeuten konnte. Der Mi¬
nister betonte einleitend, daß die Versammlung unter dem
Eindruck der Worte des englischen Königs stände. Der
Redner dankte dem König und der Regierung Großbritan¬
niens für die Initiative bei der Einberufung der Konferenz,
der er einen erfolgreichen Verlauf wünsche. Dann fuhr er

°̂^ Herr Präsident , ich folge Ihrem Beispiel und nehme
wie Sie in der Generaldebatte davon Abstand, die Grunde
zu untersuchen, die zu der heutigen Zerrüttung der Welt¬
wirtschaft geführt haben. In den Jahren , seitdem die Krise
die Welt belastet, ist darüber unendlich viel geschrieben und
gesprochen worden. Diese Gründe liegen ja nicht lediglich
auf wirtschaftlichem Gebiete, und es wird dadurch nützt
leichter, daß einer den anderen zu einer veränderten Auf¬
fassung zu bekehren versucht. Wir müssen

die Aufgaben der Konferenz
vielmehr mit Ihnen . Herr Präsident , darin erblicken, prak¬
tische Arbeit für die Zukunft zu leisten. Als Vertreter der
deutschen Regierung sehe ich deshalb auch ganz davon ab,
über die besondere Notlage Deutschlands Ausführungen zu
machen. Ich werde mich vielmehr nur auf einige allgemeine
Bemerkungen über die deutsche Haltung zu den die Konfe¬
renz beschäftigenden Problemen beschränken. Wir erblicken
in der Zusammenkunft der Regierungen aller Staaten der
Erde gerade den Vorteil , bei vorbehaltloser Darlegung der
eigenen Schwierigkeiten für sie Verständnis zu wecken. So
wird man auf der Grundlage der wieder in Ordnung ge¬
brachten nationalen Wirtschaften die Bausteine für die Ver¬
bindung mit den übrigen Völkern der Welt schaffen.

Für die Generaldebatte möchte ich den allgemein aner¬
kannten und auch in den Bericht der Experten aufgenom¬
menen volkswirtschaftlichen Grundsatz erneut betonen,

daß internakionale Schulden letzten Endes nur durch
Waren - und Dienstleistungen abgetragen werden kön¬
nen. Dieser Grundsatz wird für uns bei der heutigen
Lag- der deutschen Wirtschaft der Ausgangspunkt bil-

den müssen.
Nach unserer Auffassung werden die wirtschaftlichen

und insbesondere die handelspolitischen Probleme erst dann
einer Lösung zugeführt werden können, wenn man sich zu¬
vor Über

die fundamentalen Grundsätze der Kredit- und Finanz-
fragen

befriedigend verständigt hat . Die Welt hat bisher ange¬
nommen , daß bei allen diesen Problemen die Interessen der
hier vertretenen Staaten nicht gleich liegen. In der Tat
scheinen, wenn wir jedes der Probleme für sich ansehen, die
Interessen gegensätzlich zu sein. Die Staaten mit landwirt¬
schaftlichem Export haben scheinbar  andere Interessen
wie die Länder die landwirtschaftlich sich selbst genügen
oder wenigstens einen großen Teil ihres Bedarfes im eige¬
nen Lande produzieren. Die Gläubigerländer haben
scheinbar  andere Interessen als die Schuldnerlander.

Aber diese Konferenz in ihrem überwältigenden wil¬
len zur Erkenntnis der gemeinsamen Interessen ist der schla¬
gende Beweis dasür. daß es sich bei allen diesen Gegenfat-
zen nur um scheinbare Gegensätze  handelt . Die
Industrie kann nicht leben, wenn die Landwirtschaft nicht
lebt, und umgekehrt, der Gläubiger kann nicht leben, wenn
der Schuldner nicht lebt. Die Goldwährung Hai keinen
Sinn , wenn die Freizügigkeit des Goldes nicht gewahrte,-
stet ist.

« h riteu e felvsl. ^eutfcy-ueflerreia
>ê°?ller(x̂ chicksalskampfe, und das ganze
tov/'Kscheiî Aung und Hoffnung auf die

1

r üh  äste» - .befindliche Wien erhoben hat.
1t1 beuche » ^A' fche Regierung und insbesondere ihr Lei-
!% Vte dL00̂ sie einen Kampf ausgenommen haben,
fe , ' ^>ie fzP vornherein in einer ungünstigen Position
toib|> ."f aj . n diesen Kampf gegen eine Bewegung , die
»tob tostetzp^ 'nen „unerwünschten" Import aus Deutsch-''tpu vte a inNÄpNllpN ihr« Wurzeln>.,tWT Au-k. '"achten, die aber tatsächlich ihre -wur
»Ätk ^ Tt hp!ieitunÖ ebenso stark in Oesterreich wie
Ä e7,e*t ’ und wenn sie in diesem Kampf die ö,^ *-
^ lil >vex. Tr.esjm gegen die deutschen Zustände gar so

""tolitj^ en Zu müssen glauben, so übersehen sie,

im
öster-

Reichskagl Selten wobt tst etne Regierungserktärung mehr
geeignet gewesen als oiese. Beruhigung zu schaffen und der
Wiederkehr des Vertrauens die Wege zu ebnen.

Der Wert dieser Regierungserklärung kann nicht dadurch
gemildert werden, daß gesagt wird, das sind Worte, wir
wollen die Handlungen abwarten . Die deutsche Regierung
hat gehandelt. Sie hat ihr volles Teil dazu beigetragen,
um die große, von staatsmännischer Weisheit eingebene Ini¬
tiative des italienischen Regierungschefs zu verwirklichen
und den Pakt von Rom zu schaffen. Sie hat der Abrü¬
stungskonferenz in Genf einen neuen Impuls gegeben, in¬
dem sie den Plan des Herrn Macdonald als Grundlage der
zukünftigen Konvention angenommen hat. Sie bat das ge¬
tan , obwohl die Erfüllung der Versprechungen, auf die
Deutschland einen Anspruch hat, noch nicht sichtbar ist. Ver¬
gessen wir nicht, daß ohne eine Lösung der großen schwer

Nachdem diese Konferenz der lebendige Ausdruck dieser
Einsicht ist, werden wir auch den Mut aufbringen müssen,
die sich daraus ergebenden Lösungen durchzuführen. Freilich
werden die Völker und Regierungen sich dazu nur durchrin-
aen, wenn das Vertrauen und ein friedliches und verständ¬
nisvolles Zusammenleben der Völker wiederhergestellt wrrd.
Wenn die großen politischen Aufgaben geregelt werden, die
immer noch der Lösung harren . Der Herr Präsident hat aus
eine die er politischen Aufgaben hingewiesen. Daß das an¬
dere große politische Problem , um dessen Lösung wir seit
Jahren ringen , vor dieser Konferenz nicht mehr gelbst wer¬
den konnte, war eine herbe Entauschung.

Die deutsche Regierung kann von sich sagen, daß sie ihr
Teil dazu belgekragen hat. das Vertrauen wiederl,erzustei-
len. Sellen wohl ist eine Regierungserklärung ln der Welt
mit gleicher Spannung erwartet worden , wie die kurzliche
Lrkläruna des Reichskanzlers Killer vor dem Deukichen

benden politischen Fragen die Beratungen dieser Konferenz
zu keinem Ergebnis führen können.

Weitere Neben
Im weiteren Verlauf der Sitzung legte der französische

Ministerpräsident D a l a d i e r die Ansichten der französi¬
schen Regierung dar . Besonders notwendig sei die Verge¬
bung großer öffentlicher Aufträge,  um die Ar-
beitslosen in den Wirtschaftsprozeß wieder einzugliedern.

Daladier erklärke. man müsse die Freizügigkeit des Gol¬
des wieder Herstellen denn nur so könne man die Kampfe
auf dem Gebiete des internationalen Geldwesens beenden.
Eine Entlastung des Arbeitsmarktes könne herbeigefuhrt
werden, wenn die 40-Slundenwoche international ange¬
nommen würde.

Der it a l i e n i s che Delegierte Jung betonte, daß erst
das internationale Schuldenproblem gelöst werden müsse,
ehe man an eine Erhöhung des internationalen Preis¬
niveaus Herangehen könne. Die Erhöhung des Preisnweaus
dürfe lediglich in Zusammenhang mit dem Wahrungs¬
problem verhandelt werden.

Die Arbeiismilliarde
Die Verkeilung. — Auflösung des Reichskommifsarlaks.

Wie verlautet , hat das Reichsarbeitsministerium bereits
Vorschläge ausgearbeitet für die Unterverteilung der einen
Milliarde Mark , die nach dem Pl.an der Reichsregierung
durch Arbeitsschatzanweisungen für die Arbeitsbeschaffung
zur Verfügung gestellt werden.

Dem Wunsche der Reichsregierung , daß die Arbeitsbe¬
schaffung sehr rasch in die Praxis umgesehk wird , werden
die Ressorts auch dadurch Folge leisten, daß sie in schnellen
Verhandlungen die notwendige finanztechnische Unterver¬
teilung regeln werden. Wahrscheinlich wird sich aus den zu
erwartenden Aussührungsanweisungen ergeben, ob auch
private  Wirlschaflskräger unmittelbar aus dem großen
Fonds Arbeitsbeschasfungsmaßnahmen durchführen können
oder ob dieser Fonds allein von den öffenklich-rechtliche«
Stellen in Arbeit umgefetzt wird.

Vor allem ist eine Entscheidung des Reichsfinanzmini-
steriums darüber zu erwarten , welche Betrage auf die
verschiedenen Arbeitsgebiete  entfallen sollen.
Bei diesen Besprechungen wird auch erörtert , ob die for¬
melle Auflösung des bisherigen R e i chs ko m M, ss a -
riats  für die Arbeitsbefchaffting durchgefuhrt werden
soll. Dieses Reichskommissariat war von Dr. Gereke gelei¬
tet worden, bis dieser wegen Verfehlungen beim Landge¬
meindeverband verhaftet wurde.

Belastungen in Oesterreich
Der deutsche Reichstagsabgeordnete Habicht im Polizei-

gefängnls.
Wien. 13. Juni.

Der Landesinspekleur der RSDAP in Oesterreich»
Reichstagsabgeordneter Habicht, ist nach Mitte »lung des
Ministers für die öffentliche Siclzerheit. Fey. in Linz ver-

Hierzu wird aus Linz berichtet: Im Laufe der Nacht
hat die hiesige Polizei ihre Aktionen gegen die Führer der
österreichischen nationalsozialistischen Bewegung , die, ihre
Landesleitung in Linz hat , eingeleitet. Als die Postzei nach
Mitternacht in das Wohnhaus des Landesinspekteurs Ha¬
bicht eiudringen wollte fand sie alle Eingänge verschlossen.
Dem Einlaß begehrenden Polizeibeamten erklärte Habicht,
daß er nur der Gewalt weichen  werde . Daraus
wurde ein Schlosser geholt, der d i e Tür auf brach.

Dann wurden Habicht und einige Parteigenossen , dar-
unter sein Sekretär Skeinert, der ebenfalls Relchsdeulschec
ist. verhaftet und ins Linzer polizelgefängnis eingel,efert.
Die Haussuchung verlies ohne Ergebnis.

Unter den ferner verhafteten Reichsdeutschen in Wren
befindet sich auch der frühere Oberleutnant Cohrs . Ferner
wurden in Niederösterreich und dem nördlichen Buckgenland
einschließlich Eisenstadt sämtliche Bezirkslerter der NSDAP.
27 an der Zahl , verhaftet.

Die Zahl der ln diesen Tage« in Oesterreich bisher
festgenommenen reichsdeutschen Mitglieder der RSDAP

helräat etwa 80.



Wie aus Innsbruck gemeldet wird , sind dort im
ganzen 40 Nationalsozialisten, darunter alle nationalsozia¬
listischen Gemeinderäte , verhaftet worden.

Auch aus Graz und anderen Orten Oesterreichs werden
Verhaftungen gemeldet.

Ausweisung von «.Ausländern ^!
Der über die Demonstrationen in der Stadt ausgege¬

bene Polizeibericht teilt mit, daß in einer Anzahl national¬
sozialistischer Heime außer den 24 inländischen Nationalso¬
zialisten insgesamt 16 „Ausländer " (lies : Deuts  che. Die
Red .) festgenommen worden seien Gegen diese „Ausländer"
werde, soweit die gesetzliche Voraussetzung vorliege, das
Ausweisungsverfahren  eingeleitet werden. Die
Polizei hatte ferner die Abhaltung aller beabsichtigten
Versammlungen  und Vorträge der NSDAP  ver¬
boten.

NSDAp -Verbot für Beamte
Der Minislerrat hat einen Erlaß genehmigt, demzufolge

die Zugehörigkeit der Bundesbeamten zur Nationalsoziali¬
stischen Partei und das Wirken für diese Partei als staats¬
feindlich erklärt wird.

In Anschluß an diesen Erlaß hat der Bundesminister
für Sicherheit, F e y , an alle Sicherheit - und Gendarme¬
riebeamten einen Tagesbefehl ausgegeben, in dem es heißt:
„Die Ereignisse der vergangenen Zeit , besonders der letzten
Tage , haben deutlich bewiesen, daß die NSDAP in Oester¬
reich eine staatsfeindliche, das Volk und das öffentliche
Wohl schwer schädigende Tätigkeit ausübt und mit gesetz¬
widrigen Mitteln arbeitet . Es geht jetzt um das Wohl, um
die Existenz unseres Volkes,."

Durch Erlaß des Heeresministeriums ist auch allen
Heeresangehörig  en die Mitgliedschaft und die Be¬
tätigung bei der Nationalsozialistischen Partei verboten.

Nur legale Durchführung
Die Gauleitung Wien der NSDAP veröffentlicht einen

Aufruf , in dem sie alle Nationalsozialisten auffordert , voll¬
kommene Ruhe und Disziplin zu bewahren . „Wir erheben
den schärfsten und nachdrücklichsten Einspruch," so heißt es
weiter , „gegen die von einer Reihe von jüdischen und ju¬
denhörigen Zeitungen gemachten Versuche, unsere Bewe¬
gung mit den Sprengstoffattentaten in Zusammenhang zu
bringen.

Wir haben den Boden des Gesetzes bisher nicht verlas-
fen und werden es auch weiterhin nicht tun. Wir werden so
wie in Deutschland ehrlich kämpfen und ehrlich siegen. Heil
Hitler i"

Die „Deutsch-Oesterreichische Tageszeitung " bringt zu
den Vorgängen keinen Kommentar , sie schreibt vielmehr in
einer Mitteilung an ihre Leser:

„Wir bringen hiermit allen Partei - und Gesinnungs¬
freunden zur Kenntnis , daß wir durch die neue Pressever¬
ordnung gezwungen sind, bei der Berichterstattung über po¬
litische Vorkommnisse uns l e d i g l i ch a u f d e n T a t f a¬
chen bericht  zu beschränken und es uns versagen müs¬
sen, die bisher übliche Beurteilung der politischen Ereig¬
nisse weiterhin ungeschmälert zu pflegen. Wir müssen es
daher unseren Freunden überlassen, für die Dauer dieser
außerordentlichen Verhältnisse die Schlußfolgerungen aus
unserer politischen Berichterstattung selbst zu ziehen.

Deutscher proiesi in Wien
Weitere Schritte Vorbehalten.

Berlin. 14. Juni.
Die deutsche Gesandtschaft hat bei der österreichischen Re-

gierung formell schärfsten Protest gegen die Verhaftung
des deutschen Reichstagsabgeoröneten Habicht  in Linz
eingelegt und sich alle weiteren Schritte Vorbehalten.

Der Angeklagte Habicht ist vor einigen Wochen der
deutschen Gesandtschaft in Wien als Presseattaches
zugeteilt worden. Die österreichische Regierung hat seinerzeit
diese Zuteilung nicht zur Kenntnis genommen und vor
einigen Tagen 'mitteilen lassen, daß der Abg. Habicht persona
ingrata sei. Es ist deshalb eine Streitfrage , ob Habicht ex¬
territorial ist oder nicht.

papens Bericht
lieber die Münchener Gefellenkagung.

Berlin. 14. Juni.
Amtlich wird mitgeteilt : Vizekanzler von Papen berich¬

tete dem Herrn Reichskanzler über den Verlauf der Mün¬
chener Tagung der katholischen Gesellenvereine und die
Vorgänge , die zu seiner vorzeitigen Schließung geführt
haben.

Herr von Papen bekonke. daß die Pressemeldungen
falsch seien, denen zufolge er von der Leitung des katholi¬
schen Geseüenvereins irregeführt worden sein sollte.

Der Reichskanzler nahm dankend davon Kennt¬
nis. daß die Tagung der katholischen Gesellen ein Bekennt¬
nis derTreue zurRegierung  und zum neuen Reich
abgelegt habe. Er sprach die Ansicht aus , daß die Vor¬
kommnisse im Anschluß an die Tagung bedauerlich seien und

daß von allen Seiten dahin gewirkt werden müsse, die
Atmosphäre der gegenseitigen Spannungen zu überwinden,
da sonst eine Abhaltung solcher Tagungen unmöglich ge¬
macht werde.

Ltrteil im Thielsch-prozeß
hohe Zuchthausstrafen.

Berlin. 14. Juni.
Im Prozeß wegen der Tötung des SA-Mannes Thielsch

wurde der bei der Begehung der Tat minderjährigeAnge¬
klagte Beilfuß wegen gemeinschaftlichen Mordes zu zehn
Jahren Gefängnis verurteilt, der Angeklagte Schoel zu 15
Jahren Zuchthaus. Die beiden anderen Angeklagten er¬
hielten wegen Beihilfe je eine Zuchthausstrafe von sechs
Jahren.

Der Anklagevertreter hatte für Schoel die Todes¬
strafe  beantragt.. . ' _ _ :~1 ’• I p

Von gestern auf heute
. Paris . „Matin " berichtet aus Lyon : Drei Soldaten

des 90. italienischen Infanterieregiments hätten die Grenze
überschritten. Sie seien oen Militärbehörden von Grenoble
zugeführt worden.

A« die Vevölkevuns von
SlSvshsim, Mtoiw , tMÄsv!

Es ist dem Sonderkommissar initgeteilt worden, daß sich
noch Waffen (Schuß und blanke Waffen) und Munition in
Verstecken bezw. in Händen von Privatpersonen befinden,
die aus Furcht vor Bestrafung noch nicht abgeliesert wurden.
Um diesen Volksgenossen eine Ablieferung ohne Bestrafung
zu ermöglichen, wird hiermit bctänntgegeben:

1.) Wer verbotene Waffen besitzt oder versteckt hält, kann
diese bis zum 15. Juni 1933 einschließlich bei der unten ange¬
gebenen SA -Dienststelle abgeben lassen. Der Abliefernde wird
nicht nach seinem Namen oder Herkunft der Waffen gefragt.
Sollte trotzdem der Name des Abliefernden bekannt fein,
so wird Anzeige nicht erstattet. Mit den zuständigen Polizei¬
behörden ist Rücksprache dieserhalb genommen worden. Um¬
fangreiche Wafsenbestände bezw. Waffenlager sind der unten
angegebenen SA Dienststelle zur Abholung zu melden.

2.) Es wird nochmals darauf hingewiefen, daß ein jeder,
der von dem Vorhandensein verbotener Waffen und Muni¬
tion Kenntnis hat , dies angeben muß. Der Name des An¬
zeigers wird nicht erfragt , und sofern er bekannt ist, nicht
veröffentlicht.

3.) Eine Verfolgung oder Benachteiligung irgendwelcher
Art der gemäß Ziffer 1 und 2 handelnden Personen, insbeson¬
dere seitens der SA . oder SS . wird nicht eintreten: dies
wird ausdrücklich zugesichert. Wer diese letzte Möglichkeit
in Befolgung vorstehenden Aufrufs der Strafe zu entgehen,
nicht ausnutzt, wird der vollen Strenge des Gesetzes ausge¬
liefert werden. Ihn wird bei Vekaiintwerden seines Namens
auch der Zorn der deutschen Volksgenossen treffen, die
Ruhe und Ordnung wollen.

Der Sonderkommissar des Obersten SA -Führers
im Bereich der Untergruppe (Gausturm) Hessen-
Nassau-Süd . gez. Beckerle, Gruppenführer

Als Ablieferungsstelle gemäß Punkt 1 der obigen Anord¬
nung, bestimme ich für die Dienststelle de s Sturmes 9/166
in Flörsheim, Eöringstraße 22, bei Truppführer Oesterling.

Der Beauftragte des Obersten SA .-Führers im
Bereich der Untergruppe (Eausturm) H. R . S.
gez. Beckerle, Gruppenführer.

GonnsnWLNöseisr auf Sem Fewberg
Programm für die Nacht vom 24. Juni zum 25. Juni.

Zusammen mit der Johann -Wollgang -Goethe-Univer-
sität Frankfurt a. M . führt die NSDAP für die Kreise
Groß -Frankfurt , Main -Taunus , Obertaunus , Usingen und
den nordöstlichen Teil des Untertaunuskreises (bis etwa Id¬
stein) ein riesiges Treffen  zur Feier der Sommer¬
sonnenwende durch. Alle staatlichen und kommunalen Be¬
hörden, sowie die gesamte Dozentenschaft der Iohanii -Wols-
gang-Goethe-Unioersität beteiligen sich. Alle Turn -,
Sport -, Wanderverbände und - bände  sowie
alle übrigen Organisationen , die am 1. Mai mitmarschierten,
ebenso die oberen Klassen  der Höheren, Mittel - und
Fachschulen werden aufgefordert, zu diesem einzigartigen
Treffen zu erscheinen.

Die Kreis-, Ortsgruppen - und Stiitzpunktleiter der
NSDAP , nehmen sofort Fühlung mit den sogenannten Per-
bänden und Bünden auf und melden der Gaupropaganda¬
leitung die ungefähre Zahl der Teilnehmer . Auch ist zu
melden, ob Bedürfnis für Extrazüge nach Cronberg uns
Königstein oder verstärkter Verkehr der Omnibuslinien
sowie der Elektrischen bis zur „Hohe Mark " vorhanden ist.

Am Nachmittag und Abend des 24. Juni rücken von
allen Seiten Zehntausende an und wandern hinauf auf den
Feldberg . Zu dieser Nacht der Sommersonnenwende sollen
diese Zehntausende dort oben die tiefen Geheimnisse der
ewigen Natur erleben.

Wenn dort oben vor dem Brunhildisstein das große
Feuer aufflammt und emporlodert , soll auch in ihren Her¬
zen gemeinsam die Hoffnung glühen, daß durch die gi¬
gantischen Maßnahmen des Volkskanzlers schon in den
nächsten Wochen neues Leben in Deutschland wach wird.

Böllerschüsse, Kanonenschläge und Leuchkrakeken künden
pünktlich um 11 Uhr den Beginn der Feier an. Vom Feld-
vergturm aus wird der große Platz durch Scheinwerfer ve-
leuchkei Von einer Rednertribüneauf dem Brunhildisstein
sprechen der Reichsstatthalter in Hessen, GauleiterS p r en-
g e r, der Rektor der Johann-wolsgang -Goelhe-Universität,
Prof. Dr. Krieck.  und der Gaupeopagandaleiter Mül-
l e r - S che l d, in dessen Händen die gesamte Organisation
und Leitung liegt. Die Reden werden durch Laut-
sprecheranlagen  so übertragen, daß sie über das
ganze Plateau bis zum Rande des Waldes dringen.

In das Programm sind außerdem eingegliedert: Spiel
von SA .-Kapellen und Spielmannszügen , Kampflieder der
SA . und Hitler-Jugend , Feuersprüche und Spiele , Weihe
von Hakenkreuzfahnen usw.

Punkt 12 Uhr flammt  der Holzstoß auf. Gleich¬
zeitig werden Feuer  in den Feldbergdörsern Oberreifen-
berg und Keelenberg entzündet. Die Feier wird mit dem
Deutschlandlied und dem Horst-Wessel-Lied abgeschlossen.

Anordnung für Kraftfahrzeuge:
Ab 10 Uhr dürfen sich keine Kraftfahrzeuge mehr auf

dem Feldberg aufhalten oder zum Berg fahren , außer den
Wagen der Polizei und der Leitung . Fahrräder auf dem
Sportplatz abstellen!

Folgende Parkanordnung  ist festgelegt: Von
Frankfurt über Oberursel kommende Fahrzeuge nehmen
den Weg Sandplacken bis Oberreifenberg. Auf der rechten
Seite dieser Straße Spitze Oberreifenberg, Ende Sand¬
placken wird geparkt, und zwar mit einem Zwischenraum
von einem Meter . Abfahrt über Oberreifenberg, Nieder¬
reifenberg, Schmitten, Sandplacken. Ueber Königstein kom¬
mende Wagen parken auf der rechten Seite der Straße.
Rotes Kreuz, Kurhaus Weilquelle, Spitze Kurhaus Weil-
quelle, Ende Eselseck. Rotes Kreuz mutz frei bleiben.

In den übrigen Kreisen  des Gaues finden in
dieser Nacht ebenfalls Sonnenwendfeiern statt.

gez. Müller - Scheld,  Gaupropagandaleiter.

M»JJie jungen Gemüfi  JMfti
4~*v" gewinnen durch ju/dfy einw  nßjpif««

Tropfen MAGGI 5 M
gnnj befandest
Woh/gc/chmw D

rn-i

Lokales bfe,
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Fronleichnam J Kreuzt
Das Fronleichnamsfest, das immer am Donners» £. . . NSollen Stftfiru. r.Trinitatis gefeiert wird, ist eines der höchsten sit ^Zhlhel,

Feste der Katholiken. Es gilt insbesondere der ».« reicheA
Wandlung der Hostie in den Leib des Herrn unm und des
öffentliches Bekenntnis "des Glaubens darstellen. **1 unter P,
Jahrhunderte geht die Feier des Fronleichnams) I J ^Ustgarp
Cüs wurde onaereat von einer frommen Klosterfrau, ^chweste
ligen Juliana zu Lüttich, und von Papst Urba 4 Merlan,
Jahre 1264 für die ganze katholische Christenheit J « Teil,
Das Konzil zu Vienne bestätigte 1311 die Fronleny s SSerli
Ursprünglich wurde Fronleichnam am 24.. Mär?,
Gründonnerstag gefeiert. Da Zich. aber die
mit der Trauer ' der Karwoche in Einklang bnns^
wurde der Donnerstag nach dem Dreifaktigkeitsson
stimmt. fl!

Im Volksmund hat der Fronleichnamstag " j
Gegenden auch den Namen „Prangertag ". , Das
Volk wallt in Stadt und Land am Fronkeichncĥ
den Kirchen, die Kinder begleiten die Prozession^
geschmückt, die Geistlichkeit ist im großen OrnaV
sahnen und Heiligenfiguren werden mitgetragen, ft;iivtX CNrtuTrtr fttiS 93Tnm«vn iitiS T̂iirfiP/nt. ,

Vec
' 'gen <Bc

ßen und Häuser sind mit Blumen und Tüchern, ZV
und Birken geschmückt, Altäre sind im Freien aufgs , ->n c
vor dem Allerheiligsten, das unter dem Himmel-- r . hoch

Wo,

ex
fern’ echt

:urgii
In

vor oem erneryenig>ren, oas mu« wm i J
wird, sinkt das gläubige Volk anbetend auf die Kri ■: JHelleti
und Bekenntnis, Anbetung und Verherrlichung 1PJJ
frommes Banner an diesem einen Tag in den
Orte , in Feld und Flur aus.

70. Geburtstag . Am 14. Juni 1933 feiert u
rina Weckbarth Wtw. geb. Merkel ihren 70. w
in voller Rüstigkeit und Frische. Wir gratulieren-

r . Der Regen , der in diesen Tagen in vo -titßSoivittin fnm ftnrF ^ ..i

...Ein<=

tric

maße niederging , kam dem stark ausgetrockneten - .(!
zu statten . Durch die geringe Bodenfeuchtigkeit^ ^
schwachen Niederschläge im Winter lechzten Felder - ..
nach Erfrischung, die ihnen nun zu Teil geworden
ist der lästigen Staubplage abgeholfen worden. D.
das bisher in Blüte gestanden hat, kann jetzt ^
Körnerentwickelung der Reife entgegen gehen,
aber können die Knollengewächse und GemüsepflanD
setzt werden. Jetzt dürfte es wieder für einige
und warm werden, damit das Heu, dessen Ernte ^
gesetzt hak, gut unter Dach und Fach kommt, i
damit die Traubenblüte, die bald ihren AnfaZ
schnell und günstig verläuft. Die WetterprognZ
nächsten Tage lautet : unbeständig mit Neigung 3
schlügen.

Die Gesellenprüfung als Zimmermann bestand
ling Erich Roth im Theoretischen und Praktiscĥ >
Note „Sehr Gut". Lehrmeister war der Zn>
Meister Albert Roth . Wir gratulieren.

Zur Kirschenernts
Mit dem Reifen der Kirschen muß auch

einige Vorsichtsmaßregeln erinnert werden, um Vf  p
dere vor Schaden zu bewahren. Zunächst sind Lji
fälle und Verletzungen, die alljährlich beim +'I g
Kirschen Vorkommen und die zur Warnung u
Bei der Abnahme der Früchte prüfe man
Leitermaterial, gebe der Leiter einen sicheren - <
versteife sich nicht darauf, auch die nahezu um
Früchte an den äußersten Enden der Aeste
noch zu pflücken, denn erstens kann dies sehr
den und zweitens wollen die Spatzen und bic # l
des Himmels auch noch ein paar Kirschen stibitzZ^
läßt sich auf schwanker Leiter hantieren, w n̂N
mehreren Stellen angebunden ist.

Weitere Gefahren drohen durch das 20*33"%!
Kirschenkernen aus Gehwegen, was nicht nur fZ fl
gebrechliche Leute, sondern unter Umständen aucy
gesunde zum Verhängnis werden kann.

Eine alte Unsitte, die alljährlich durch £ clSf-
Unvorsichtigkeit Opfer fordert , ist das WaffertM ß
Haupt das Trinken von Flüssigkeiten nach den /
genuh . Dadurch kann die Darmtätigkeit plötzlich '
sich gesteigert werden, daß D-armverschlingungeNv
fäßsprengnngen eintreten können, die oft den To°

haben. Es kann <md% bei Magenüberkadunĝ ZÛ «.Erkrankung kommen. Namentlich dann, wennv-, „.
werden, die stark quellen und auf einmal eiZ ^
inhalt bilden, den der normale Magenraum laus
vermag. Die Kirschen ĝehören zu jenen Früch%̂ !
Magen am stärksten aufquellen. Man hüte sich
beim Kirschenessen vor jedem Zuviel.
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Mahd-Zeit! Kaum hat der Sommer
gönnen , so fängt auch schon̂ wieder^ das
in der Natur an . Auf den Wiesen sieht man ^
am Werke. Dem ersten schönen Blühen der leuchten
Wiese wird ein Ende gemacht, denn das Heugras b-
sinkt, vom Morgentau beweint, unter der
der Mäher zu Boden. Die blühende Wiese stirbt .
um  Reihe fällt das saftige Gras, das die wa% /
sonne rasch aus dem Boden wachsen ließ, km .,</■J«/ilUV vvm -w ws -.»
fallen Löwenzahn, Gänseblümeleinund andere f -'
Bald bleibt nur noch ein glatter grüner MD .'
noch alle Farben geleuchtet haben. Würzig v
duftet das frisch gemähte Gras ; die Vöglem ‘IV
über den geschorenen Rasen und suchen für fjj
und für sich Nahrung . Mahdzeit! . . . sie brinĝ .-
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Und

erste Sterben in die noch zwischen Blüte und
Natur.
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Der Tag des Asien Kreuzes
Ulächtige Kundgebung im Berliner Lustgarten.

Berlin , 12. Juni.
Zun«"! die Arbeit des Roten Kreuzes durch helfende Tat
dJ »« * it , fanden am Sonntag unter dem Leitspruch : „Die
len 7 bes  Krieges danken dem Roten Kreuz " in allen Tei-
brk,. b Reiches schlichte Feiern zum Gedenken an die op-
S?r„,eret e Tätigkeit der Frauen und Männer des Roten
»,7^ 2 statt . In Berlin sammelten sich die Sanitätsko-

?bs Roten Kreuzes , der Technischen Nothilfe , des
keî ? dolms, der SA und SS , der Schutzpolizei sowie zahl-
imhs  Abordnungen der Groß -Berliner Kriegervereme
um°,. m Kriegsgefangenen -Verbandes und marschierten
L,.n Vorantritt der Kapelle des Wachtregimentes zum
klärten . Am Brandenburger Tor schlossen sich u. a . die
DnW'!tern  und Helferinnen des Roten Kreuzes und der

Indischen Frauenvereine an . Im Lustgarten nahmen
d/- nehmer  Aufstellung . Hier richtete der Vorsitzende
licb- ^ mer Roten Kreuzes , Generalmajor B e n d e r , herz-
ggp ^ grühungsworte an die Ehrengäste und die freiwil-
»o« Sanitätsmannschaften . Dann ergriff

^ Reichsminister Dr . Frick
b Wort und führte u . a . folgendes aus:

Cnu bstdem jener Schweizer auf dem Schlachtfelde von
fürY mo  vor fast 75 Jahren von heiliger Begeisterung

"en Gedanken gepackt wurde , den Verwundeten und
^ " rankten des Schlachtfeldes in brüderlicher Liebe zu die¬
sem *1 kei Freund oder Feind , ist das Bekenntnis zu die-
jC *$ * christlichen und echt ritterlichen Gedanken zum

-urgut der ganzen Welt geworden.
allen Erdteilen sieht das Zeichen des Roten kreu-

yoch in Ehren . Mit besonderem Stotz aber dürfen wir

>estand°,
iktischo« >
, Z „NN'°

cm sE x
ind
m P >§
» st " '

S Sj

>te uHß
c0ej&c aide ' |
tibitzeNnl

tuen 11

Wegv^ !
ir K 1
t auch

i. LeiA

! w
stich

, eine«
kan"1''

[Slfftotty 4im yi |wi»yvivw v«*r » —
StP, en’ bast kaum irgendwo der Gedanke des Roten
Holte cs *° biese Wurzeln geschlagen hat wie im deutschen

Itrom der Hilfe von Werken der Nächstenliebe geht
den § diesem Zeichen aus , denn das Rote Kreuz , für
î ^ pvieg geschaffen, setzt heute alle seine Kräfte ein für die
sinb k bes  Friedens . Ält und Jung , Mütter und Kinder,
Sh-»» r Gegenstand seiner täglichen Sorge . Das Rote

lU<$* Notstände zu beseitigen , sucht Schwache stark zu
und Kranke gesunden zu lassen. Es arbeitet des-

ij Ichon mit den Schulkindern im Jugend -Rot -Kreuz , um
AWeg  zu Gesundheit , Frohsinn und Kameradschaft

alle Urkunden mit dem Volke ist das Rote kreuz bereit.
Kräfte einzusehen für die hohen Ziele unseres

IpS **, Adolf Hitler . So ist Dienst fürs Rote kreuz Dienst
Volk und Vaterland.uno Vaterland.

tert r Präsident des deutschen Roten Kreuzes , von Win-
® e n H n , dankte dem Reichsminister für die

iiivt-n ^/r Anerkennung , die er dem Werk und Wollen des
ie« °u Kreuzes gewidmet habe . Sein Ruf werde dem Ro¬
ben »euz  tausende helfender Hände zuführen und damit

"ftspruch des Rot -Kreuz -Tages erfüllen:

(?r . »Helft uns helfen !"
he»b«nkte dann allen , die heute mit dem Roten Kreuz ge-
bnd' ^ allem der Führung in Reich und Staat , der SA
i,„v bpm (=;tnf,Thprin hp« vaterländischen VerbändenMd
des

-Dok

dem Stahlhelm , den v— .
dkg w en Männern und Frauen , die sich um die Fahne
eĵ vien Kreuzes scharen . Der Präsident schloß mit
Witter '* au ^ ben Reichspräsidenten und den Volks-

Aus rhemifchsn LZiöŝ siagsn
UMenle aus der Separatisten - und Befahungszeit ."

<s Eine Sonderausstellung in Köln.
et 5ffn \ Phbinpark Köln -Deutz wurde eine Ausstellung
von'^ t' die weit über die Grenzen des Rheinlands hinaus
Tetzĝ oeutung ist. Sie betitelt sich „Dokumente aus der
^kt °n Wen - und Besatzungszeit " und gibt in vielen Hun-
•Seit" " riginalbildern und politischen Dokumenten aus der
!ut>di>« ? Kriegsende 1918 bis zur Befreiung des Rhem-
lähri? 1929 einen fast lückenlosen Ueberblick über die elf-

Besatzungsnot des Rheinlandes . Zwar beschrankt

ztch Vas Mattrluc m uec Hauptsache auf vas Wemer Der
Stadt Koblenz;  da aber Ko blenz der Sitz der Inter¬
alliierten Rheinlandkommission und 1923 auch der Sitz der
kurzlebigen „S e p a r a t i st e n - R e g i e r u n g" war , so
konzentrierte sich hier das gesamte politische Leben des be¬
setzten Gebietes . In Koblenz wurde damals nicht etwa nur
deutsche oder französische Politik , nein , hier wurde lange
Jahre hindurch W e l t p o l i t i k betrieben , wobei zu be¬
merken ist, daß die Stadt zuerst vier Jahre lang von den
Amerikanern  und nach deren Abzug im Januar 1923
weitere sieben Jahre von den Franzosen  besetzt war.

Was rohe Gewalt und brutaler Siegerhoch¬
mut  einem besiegten Volke antun kann , das hat die Kob¬
lenzer Bevölkerung während der mehr als vier Jahre
dauernden amerikanischen Besatzungszeit  bis
zur Neige ausgekostet . Bilder von erschütternder Beweis¬
kraft führen dies vor Augen . Rechtlos , ihrer Freiheit be¬
raubt und aus ihren Wohnungen vertrieben , in denen sich
die fremden Machthaber mit Kind und Kegel breit mach¬
ten , mußte die deutsche Bevölkerung bitterste Knecht¬
schaft  erdulden,

während auf den Straßen der Dollar rollte und die
Stadt lange Zeit in dem Rauschgetaumel eines Zügel-

losen Rowdytums unterging,
bei dem Raub und Totschlag keine Seltenheiten waren.
Viele Hunderte treudeutscher Bürger wanderten in die
amerikanischen Militärgefängnisse , unaufdringliche Geld¬
strafen und körperliche Züchtigungen wurden über sie ver¬
hängt . Mehrere hundert Bilder schildern das Leben und
Treiben jener schlimmen Zeit . Da sehen wir die militäri¬
schen Aufzüge in den Straßen , pomphafte Paraden mit
Ordensverleihungen , Flaggenhisiungen und Sportfeste , aber
auch widerliche Zechgelage betrunkener Soldaten mit ihrem
weiblichen Anhang.

Im Januar 1923 rückten die Amerikaner ab — dafür
aber zogen die Truppen Frankreichs  in Koblenz ein:
Infanterie mit aufgepflanztem Bajonett . Es folgten tief¬
schwarze Kongoneger , Marokkaner  und kleine
gelbe schlitzäugige A n n a m i t e n aus T o n k i n . Sie alle
sollten den Rheinländern die „fehlende Kultur " beibringen.
Und mit den Franzosen kamen jene lichtscheuen Gestalten,
die mit ihrer separatistischen Propaganda für eine „R h e i-
n i s ch e R e p u b l i k" das Rheinland dem Feinde in die
Hände spielen wollten . Ueber hundert Bilder sind allein
der Separatistenzeit gewidmet . Wir sehen die Koblenzer
Bürger im Gefängnis , wie sie ausgewiesen und von der
Scholle vertrieben werden , ohne Unterschied der Person.
Aller Widerstand wurde von den Franzosen mit Waffen¬
gewalt erstickt. Die Bilder zeigen , wie die Separatisten ihre
„Regierung " ausrufen . Das separatistische Kabinett , an sei¬
ner Spitze der berüchtigte Matth  es . Kultusminister
Dr . K r e m e r s, der Polizeipräsident Ohmen  und zahl¬
reiche andere jener traurigen Größen , stellen sich uns auf
zahlreichen Bildern immer wieder vor . Wir erleben es,

wie Watthes vor dem Schloß Parade abhätt über feine
Garde und feine Getreuen , die mit der französischen
Regiebahn aus aller Welt hierhergebracht worden
find , und von denen zahlreiche nicht einmal der deut¬

schen Sprache mächtig sind.
Fast sechs Jahre hielten die Franzosen die Stadl Kob-

lenz besetzt. Endlich , am 30. November 1929, fielen die
Fesseln der Knechtschaft . Wir sehen im Bilde , wie auf
dem Ehrenbreitstein  die Trikolore niedergeht , wir
erleben aber auch die überwältigende Feier der Beireiungs-
nacht am Deutschen Eck

All diese historischen Vorgänge zeigt die Ausstellung ln
vielen Originalbildern und Dokumenten . Außerdem ist in
einer besonderen Abteilung viel zeitgeschichtliches An¬
schauungsmaterial ausgestellt , wie deutsche und französische
Flugblätter aus der Zeit des Rhein -Ruhr -Kampfes , Ver-
haftungs - und Ausweisungsbefehle , Zeitungen der ameri¬
kanischen Vesatzungsarmee und der Separatisten und vieles

Estre^ E h r e n t a f e l nennt die Namen der 32 Perso¬
nen , die allein in der Stadt Koblenz als Opfer der Be-
satznng ihr Leben lassen mußten . . ,, v _

Dem Andenken Schlageters  ist eine Sonderschau
Mit vielem authentischem Material aus seiner Kampfzeit
und seinen letzten Lebensstunden gewidmet . ,

Die Ausstellung ist bis einschließlich 25. Juni geöffnet.

Schuldnerfchutz
Von Justizobersekretär Kurt R y c z y n s k i . Dresden.

In der gegenwärtigen Zeit wird sehr viel von Schuld»
nerschutz gesprochen . Weniger bekannt ist der Oeffentlichkeit»
daß auch bereits in der Zivilprozeßordnung Bestimmungen
enthalten sind, die dem Schuldner einen gewissen Schutz
gegen die Zwangsvollstreckung in feine
bewegliche Habe (körperliche Sachen ) garantieren.
Nicht selten kommt es vor , daß bei einem Schuldner eine
bewegliche Sache gepfändet wird , die er seiner Ansicht nach
nicht ' entbehren kann . In vielen Fällen wird zwar der
Gerichtsvollzieher von sich aus entscheiden — wozu er amtlich
befugt ist —, ob er in diesem oder jenem Falle von der
Zwangsvollstreckung absieht . Immerhin werden Fälle Vor¬
kommen , bei denen es sich erst nach richterlicher Entscheidung
ergibt , daß der betreffende Pfandgegenstand der Pfändung
nicht unterliegt.

Der Gesetzgeber hat vorgesehen , daß z. B . Gegenstände,
die dem Schuldner für seinen eigenen Bedarf  oder
zur Erhaltung eines angemessenen Haus¬
standes  unentbehrlich sind , der Pfändung nicht unterliegen.
Ebenso verhält es sich mit den Sachen , die der Schuldner zur
persönlichen Fortsetzungseiner Erwerbstätig¬
keit  benötigt . Die Unpfändbarkeit kann jedoch in diesem
Falle nur derjenige geltend machen , der aus Handarbeit
oder sonstiger persönlicher Leistung seinen Erwerb zieht;
also Künstler . Handwerker , gewerbliche Arbeiter und ähn¬
liche Personen.

Weiter ist in der Zivilprozeßordnung vorgesehen , daß
die Pfändung zu unterbleiben hat . wenn bei der Verwertung
eines gepfändeten Gegenstandes ein Ueberschutz über die
Kosten der Zwangsvollstreckung nicht zu erwarten ist. Wird
dennoch ein solcher Gegenstand gepfändet , kann sich der
Schuldner an das zuständige Vollstreckungsgericht (Amts¬
gericht ) um Abhilfe wenden . Ebenso sollen Gegenstände
nicht gepfändet werden , die zum gewöhnlichen Hausrat ge¬
hören und im Haushalt des Schuldners gebraucht werden.

Sehr umstritten ist die Zulässigkeit der Pfändung
in maschinelle Gegenstände,z . B.  Schreib - und
Nähmaschinen , Personen - und Lastautos und Motorräder.
Auch hier ist die Rechtsprechung in dankenswerter Weise mit
der Zeit fortgeschritten . So wird die Pfändung von Näh¬
maschinen , die z. B . für den Haushalt gebraucht werden,
wohl in den meisten Fällen für unzulässig erklärt . Ebenso
verhält es sich mit einer Schreibmaschine , die der Schuldner
selber bedient . Maßgebend dürfte hier sein, daß es üblich ist,
die schriftlichen Arbeiten mit der Maschine anzufertigen
(z. B . im Kleingewerbebetrieb ).

In letzter Zeit ist auch in besonders gelagerten Fällen
die Pfändung eines Personenkraftwagens und eines Motor¬
rades für unzulässig erklärt worden . So hat z. B . das
Oberste Landesgericht in München in zwei Fällen die Pfän¬
dung eines Personenkraftwagens und eines Motorrades
aufgehoben , da die Fahrzeuge nach den glaubhaften Aus¬
führungen des Schuldners zur Fortsetzung seiner Erwerbs¬
tätigkeit unentbehrlich waren . Diese Entscheidungen be¬
weisen . daß auch hier die Rechtsprechung mit der Zeit .geht.

Der Schuldner hat gegen eine seiner Meinung nach
unzulässige Pfändung den Rechtsbehelf der Ein¬
wendung oder Erinnerung.  Sie kann schriftlich
beim zuständigen Vollstreckunasgericht eingereicht oder beim
Urkundsbeamten der Geschäftsstelle zu Protokoll erklärt
werden . Voraussetzung für die erfolgreiche Durchführung
des Rechtsbehelfs ist ferner , daß der Schuldner kein Ersatz¬
stück des Pfandgegenstandes besitzt. Er hat dies zu beweisen.
Das geschieht am besten durch Benennung von Zeugen oder
durch Anbietung der gerichtlichen Augenscheinnahme . Ent¬
scheidet das Gericht zuungunsten des Schuldners ; so steht ihm
oi" s o f o r t i g e Beschwerde zu . Diese kann sowohl bei dem
Vollstreckungs - als auch bei dem diesem übergeordneten
Landgericht eingereicht oder mündlich angebracht werden.
Diese Beschwerde ist von dem Schuldner innerhalb einer
Frist von zwei Wochen , vom Tage der Zustellung der amts¬
gerichtlichen Entscheidung an gerechnet , einzureichen.

ich

mer f

inan ,i

e

ff$

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene  Helbig - Tränkncr.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.)
»Valentine, ich kenne Sic fast zwanzig Jahre lang und habe

nun V "Und habe Sie lieb," hatte er sagen wollen und schwieg
« doch, denn es deuchte ihm, daß er nicht in die seinen, allzu

Tönungen einer reifen Frauenseele Anrast und Zcrrisien-
«ringen durfte. Der Wind ging heftig und brauste durch die

Mf lbcn  Linden , die längs der Straße liefen und dem lang-
' Dorftyp ein parkartiges Aussehen verliehen,

lies dichten Scheitelhaare Frau Valcntincns lockerten sich und
/ «Ul sich spielen, daß sie einen Heiligenschein über ihrem

d<>x /e bildeten. In Martin Langhammer regte sich der Maler,
„Ar £ine  reine künstlerische Freude an diesem Anblicke hatte.
Cp-, °nna" dachte er, oder „Schmerzensmutter". Wer kennt eineaus?
Me ÄMeigend begleitete er sie zu dem schmalen Hüttchen, wo die
bi- „Butter Gurgas ihr Ausgedinge hatte . Dann reichte er ihr

VMd zum Abschied, die sie lächelnd ergriff.
Fy "Ich weiß, das ist nichts für Sie , Schönheitsapostel, alte
Und " haben kein Daseinsrecht mehr vor Ihnen , scherzte sie.

Ton von Wehmut flocht sich in ihre Stimme . „Cs wird
die Zeit , und über ein kleines wird sie da sein, wo Sie
grauen Scheitel Ihrer alten Freundin fliehen werden".

Undt hatte nicht bitter klingen sollen, aber er erschrak nun doch
Mßte teilnahmsvoll nach ihrer Hand.
»trauen Valentine !"

hg / lber sic ^ ß sich los. winkte ihm noch einmal mit derselben
° und war bald vor den Blicken ihrcrs Begleiters verschwunden.

Nezalte  Frau in der engen Stube , in deren Mitte ein eiser-
att, pichen einen dichten, übelriechenden Qualm verbreitete, hatte

Laster gesesien und ihren Besuch kommen sehen.
ItzWls Valentine Wiegand etntrat , standen sich die beiden Frauen

1 gegenüber Die Alte, die sich am Stock sortbewegte. führte

vie Pfarrersfrau vorsichtig über die blankgeschercerte Diele zu dem
alten schwarzen Lederkanapce und strich über die schlanken, wei¬
ßen Hände der Jüngeren . Valentin hatte das Körbchen aus den
Tisch gestellt, und die Alte blickte mit Wohlgefallen auf die schö-
nen, goldgelben Früchte. .. ^

„Das ist zu viel für mich —» sagte ße dankbar, „den vier
Kücken draußen in der Stadt würden sie besser tun. Sie müssen
nicht alles weggeben, Frau Pfarrer ."

Valentine nahm die welken Hände der Alten zwischen die
ihrigen.

„Cs gibt keine Freude , wo man nicht teilt , Mutter Gurgas,
Sie "wissen das doch auch, haben Sie nicht früher Ihre Birnen
und Aepfel auch mit den Meinigen geteilt, als die Kücken die Ei¬
schalen noch an sich hatten ."

Mutter Gurgas schlug die Hände zusammen.
„And der, der eben an meiner Hütte kehrtmachte, hat oft

auf meinen Bäumen gesessen, damals , als Sie noch nicht hier
waren , vor mehr als zwanzig Jahren . Cr hat mich auch gemalt."

Erstaunt sah sie in die noch immer schönen Züge der Alten.
„Mutter Gurgas , das ist mir neu!"
„Ja , Kind, ich war auch einmal begehrenswert, und sein

Maleraugc , das damals noch jung und glühend war , freute sich
an mir als dem Modell zu seiner „Mutter Erde". Das Bild ging
nach Amerika. — Bei Ihnen da ist das noch etwas anderes, Sie
sind in gleichem Alter, ich habe oft Angst gehabt. Frau Pfarrer,
nehmen Sie mir's nicht übel!"

„Frau Gurgas !" Valentine lachte ein trockenes, fast hartes
Lachen. „Sie vergessen wohl, daß ich die Pfarrfrau bin!"

„Nein , Frau Psarrer , das gerade habe ich nie vergessen,"
sagte die Frau ernst und sah sinnend vor sich hin. Dann wiegte
sie den Kopf hin und her.

„Nun ich alt vin, kennt er mich nicht mehr," setzte sic gedan
kenvollhinzu. Das Gesicht ttug einen Schimmer von lächeln,
der Wehmut , „und doch habe ich ihn berühmt machen helfen."

Die beiden Frauen schwiegen aus einmal und es ging ein
stilles Versieben, eine Erkenntnis durck ibre Gedanken: Sie tra¬

gen alle das gleiche Schicksal: „die Wertung ihres Vienschentum»
sicht und schwindet mit ihrem Altwerden".

Frau Valentine blieb heute nicht lange bei ihrer Freundin,
mit der sie sonst so traulich zu plaudern vermochte. Die Alte schien
ihr ohne Grund verbittert und sie wollte keinen weiteren Anlatz
zum Aerger geben.

Es war inzwischen dämmerig geworden, und der Sturm war
wacher als erst. Valentine schüttelte die Birnen aus den blanken
Tisch, faßte den leeren Korb und wandte sich zum Gehen.

„Ich komme bald wieder, Mutter Gurgas, " sagte sic freund¬
lich und tastete durch die inzwischen hereingebrocheneticse Dämme-
rung nach der Tür.

„Wir haben zusammengescsscn und nicht einmal Licht gemacht,
nun lassen Sie mich im Dunkeln zurück," sagte Frau Gurgas und
hinkte neben ihr der Tür zu. Da entzündete Frau Valentine der
alten Frau noch das Lämpchen, das spärlich durch den rauchcrfüll-
ten Raum glomm. —

Dann trat sie hinaus in die feuchte Ncbeluacht des Oktober-
tages . Ein , Schauer durchzitterte ihre Glieder. So ging sic ein¬
sam das lange Dorf dahin , dem Psarrhausc zu, das am Ende
gegen die Aecker und die weite, fruchtbare Hochebene stand, deren
Horizont die blauen Berge gürteten.

Langsam ging sie, Schritt vor Schritt , denn cs war dunkel
aus dem Lande, nur ganz hinten gegen den Horizont , der den Blick
in die Ferne freiließ, lichtete sich der Himmel ein wenig und spie¬
gelte eine Lichtfülle wieder, die von der Erde ausging . Dort lag
die Stadt . — —

Valentine richtete den Blick dahin. Die Stadt und ihre In-
gend, ihre schöne, reiche, behütete Jugend . Die hing untrennbar
mit der Stadt zusammen. And die Sehnsucht nach dieser Zeit hatte
sich bis in den Spätsommer ihres Lebens geflüchtet. Nun eine
Aussicht bestand, der Heimat ihrer Jugend wieder näher zu kom¬
men, wachte plötzlich die Erinnerung wieder mit allen ihren̂ lcuch-
tenden Sternen vor ihr auf, und durch ihr Herz zog der Schim¬
mer frohen Höffens, als wäre sie wieder jung und hoffte auf die
Erfüllung des Lebens, das sich vor ihr verschleierte. (Forts , folgt.)



Betr . Volks -, Berufs - und Betriebszählung 1933.
Aufgrund des Reichsgefetzes vom 12. 4. 1933 (RGBl.

1. C . 199) und der VO . des Reichswirtschaftsministers vom
13. 4. 1933 (RMBl . S . 151 ) findet am Freitag,  den
16. Juni 1933 im Gebiet des Deutschen Reiches mit Aus¬
nahme des Saargebietes eine allgemeine Volks -, Berufs¬
und Betriebszählung statt.

Die Zählung bezieht sich auf Fragen über den Personen-
und Familienstand , den Geburtsort , die Religionszugehörig¬
keit, die Staatsangehörigkeit , die Muttersprache , die Grund¬
stücke und Wohnungen , die Berufs -, sowie die landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Betriebsverhältnisse . Das Ergebnis
der Zählung wird in hohem Grade als Grundlage für
künftige gesetzliche und Verwaltungsmatznahmen dienen und
soll neue Unterlagen für die Beurteilung volkswirtschaftlicher
Verhältnisse und den Finanzausgleich bringen . Es ist völlige
Sicherheit dafür gegeben, datz die Angaben in den Zählpapie-
ren nicht den Steuerbehörden zugängig gemacht und nur zu
statistischen Arbeiten benutzt werden.

Die Durchführung der Zählung erfolgt:
1. durch Haushaltungslisten , die von den Vorständen aller

selbständigen Haushaltungen auszufüllen sind. Als selbständige
Haushaltungen gelten auch Einzelpersonen , wenn sie eine be¬
sondere Wohnung innehaben und eigene Hauswirtschaft führen.
In die Haushaltungsliste sind alle in der Nacht vom 15.
Zum 16. Juni 1933 anwesenden Personen , sowie auch die
nur vorübergehend anwesenden Personen im Abschnitt A ein¬
zutragen . Es sind also auszuführen : Haushaltungsvorstand,
Ehefrau , Kinder , andere Verwandte , ferner die im Haushalt
liebenden Hausangestellten , Gewerbegehilfen , Knechte und
Mägde , schließlich die Zimmerabmieter ohne eigene Hauswirt¬
schaft, Pensionäre , Schlasgänger , Logierbesuch und sonstige
Wohngenossen , auch wenn sie sich nur vorübergehend im
Haushalt aufhalten.

Für die nur vorübergehend Anwesenden sind außerdem im
'Abschnitt C der Name und ständige Wohnort aufzuführen.

Vorübergehend abwesende Personen sind im Abschnitt
B der Haushaltungsliste einzutragen.

Für vorübergehend abwesende ganze Haushaltungen ist
die Kiste vom Hauseigentümer oder seinem Stellvertreter aus-
Zufüllen , der sich die hierzu notwendigen Angaben vom
Haushaltungsvorstand der betr . Haushaltung rechtzeitig be¬
schaffen mutz.

Zur Erhebung über:
2. Bodenbewirtschaftung sind aus der Rückseite der Haus-

haltungsliste von allen Haushaltsangehörigen , die Landwirt¬
schaft, Forstwirtschaft , Wein - oder Gartenbau , wenn auch in
kleinstem Umfang , betreiben , die dort vorgesehenen Angaben
zu machen. Außerdem find die Inhaber von land - und forst¬
wirtschaftlichen , gärtnerischen und weinbaubetrieben , die mehr
als 0,50 ha (2 Morgen ) eigener oder gepachteter Fläche

bewirtschaften , zur Ausfüllung einer besonderen Land - und
Forstwirtschaftskarte (grün ) verpflichtet.

3 . Für Gewerbetreibende und Filialleiter im Haupt - oder
Nebenberuf find ebenfalls auf der Rückseite der Haushaltungs-
.liste Erhebungen angestellt , die nach dem Vordruck zu beant¬
worten sind. Verpflichtet hierzu ist jeder Haushaltsange¬
hörige , der als Eigentümer , Pächter , Direktor , Filialleiter,
Hausgewerbetreibender , Heimarbeiter oder sonstiger Leiter
eines Gewerbes , (Gewerbliche Niederlassung , Betrieb , Werk¬
stätte , Geschäft, Filiale , Verkaufsstelle usw.) wenn auch von
kleinstem Umfang , betreibt . Sind außer dem Betriebsinhaber
Oder Leiter weitere Personen (Mitinhaber , mithelfende Fa¬
milienangehörige , Angestellte Lehrlinge , Gehilfen , Arbeiter ),
im Betrieb tätig , so ist eine besondere Eewerbekarte (blau)
auszufüllen . Die Eewerbekarte ist, wenn die Betriebsstätte
von der Wohnung getrennt liegt , nur an der Betriebsstätte
auszufüllen und abzugeben.

„Was haben wir gehabt , Br tz"
„Laßt mich sehen, Sirl — lz ;Jroße Gin , 3 Rupien und

-4 Anna ; 4 Flaschen Paulibier sind 4 Rupien . Das macht
zusammen 7 Rupien und 4 Anna , Sahib !"

,L )amn rt, das ist gelogen !" — „Baboon Gunny nicht
lügen , Sahib !"

Der andere Seemann mischte sich ein : „Jt ' s allright,
Billy . Ich habe jedesmal 'n Merk auf den Tisch gekratzt !" —

Brummend warf Bill die geforderte Summe auf den
schmutzigen Schenktisch. Dann erhoben sich beide Maaten
schwerfällig . Mit ziemlich unsicheren Schritten verließen sie
die Taverne . Eilfertig öffnete der alte Burmese die Tür,
rrm baldige Wiederkehr bittend.

Bill und Joe taumelten einige Schritte die Tseekai-
Moung -Taulay -Street entlang . Ein Hindu schlängelte sich
durch das Menschengewirr heran . „Backschisch, Sahib !" bet¬
telte er mit kläglicher Stimme.

, Ẑum Teufel mit dir braunem Halunken !" schrie Bill,
Laß der arme Bursche entsetzt entfloh . Nach diesem Gefühls - j

Die Erhebungsvordrucke (Haushaltungslisten , Land - und
Fortwirtschastskarten und Eewerbekarten ) werden in der Zeit
vom 10. bis 13. Juni 1933 den Haushaltungsvorständen,
Betriebsinhabern , usw. durch ehrenamtliche Zähler zugestellt.
Sie sind von den hierzu verpflichteten Haushaltsvorstände,
Betriebsinhabern usw. sehr sorgfältig und lückenlos nach dem
Stand vom 16. Juni 1933 auszufüllen , zu unterschreiben und
zur Abholung durch die ehrenamtlichen Zähler so bereit zu
halten , daß sie am Nachmittag des 16. und am 17. Juni
1933 vollzählig eingesammelt werden können. Die Zähler
prüfen die lückenlose und richtige Ausfüllung der Zählpapiere
an Ort und Stelle.

Wer die Fragen in den Erhebungspapieren wissentlich
wahrheitswidrig beantwortet oder die vorgeschriebenen An¬
gaben zu machen sich weigert , wird nach § § 4 und
7 des Gesetzes vom 12. 4 . 1933 mit Geldstrafe bis zu 150 RM.
bestraft.

Die ehrenamtlichen Zähler und alle mit der Bearbeitung
der durch die Zählung gewonnenen Ergebnisse betrauten
Personen und Behörden sind zur Wahrung des Amtsgeheim¬
nisses verpflichtet . Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
die Zählung nur zu statistischen und nicht für Steuerzwecke
erfolgt.

Hochheim am Main , den 7. Juni 1933.
Der Magistrat : Schlosser.

Dle Zahlungsfristen in Aufwertungssachen
Das Neichskabinett hat ein Gesetz über die Zahlungs¬

fristen in Aufwertungssachen verabschiedet. Nach dem Gesetz
vom Juni 1930 war die Auswertungsfälligkeit bis zum
31 . Dezember 1934 verteilt und vorgesehen , datz der Schuld¬
ner auf Antrag durch die Aufwertungsstelle eine Zahlungs¬
frist seststellen lassen konnte. Diese Regelung erwies sich im
Laufe der Zeit als zu streng.

Ta der Kapitalmarkt immer noch nicht ergiebig genug
ist, soll durch das nun verabschiedete Gesetz dem Aufwertungs¬
schuldner die Möglichkeit gegeben werden, in den Fällen , in
denen bisher ein Zahlungsfristverfahren nicht mehr offen¬
gestanden hat , nun noch einmal an die Aufwertungsstelle
sich wenden zu können zwecks Festsetzung einer Zahlungsfrist,
die aber nicht über den 31 . Dezember 1934 hinausgehen
darf . Die neuen Anträge müssen bis spätestens 31. Juli
ds . Js . gestellt werden.

** Biedenkopf . (Der Kreis Biedenkopf wird
wieder selbständig .) Gelegentlich des Besuchs von
Biedenkopf durch den Ministerpräsidenten Göring und den
neuen Oberpräsidenten Prinz Philipp von Hessen auf ihrer
Fahrt durch Hessen-Nassau wurde davon Mitteilung ge¬
macht , daß der große Kreis Dillenburg bereits in den näch¬
sten Tagen aufgelöst werden wird und der vormalige Kreis
Biedenkof wieder seine ehemalige Gestalt erhalten wirb.
Diese Mitteilung löste großen Jubel aus ; man läutete noch
in der Nacht aus Freude die Glocken der Stadtkirche.

Höchstl. O. (Neues Gemeindewappen .) Nach
dem Beschluß des Gemeinderats soll ein Gemeindewappen
eingeführt werden , der im Mittelfeld die dreibogige Mim-
lingbrücke und die drei Erbacher Grafensterne zeigt.
Darunter befindet sich ein Eichenzweig und über dem gan¬
zen das Hakenkreuz.

Langen . (Energische Bekämpfung der
Diphterie - Epidemie .) Um die Diphterie -Epidemie
unter den Schulkindern auszurotten , hat die Gemeinde ein
außerhalb der Stadt liegendes Haus als Heim für die
sogenannten Bazillenträger eingerichtet , die zwar selbst
immun sind, aber eine Gefahr für die übrigen bilden . Die
Kinder sollen dort auskuriert werden.

ausbruch blieb der Matrose plötzlich stehen und schien ange¬
strengt über etwas nachzudenken . Endlich rief er den Freund
herbei , der inzwischen einige Schritte voraufgeganqen war:
,He . Joe ! Wieviel Geld hast du noch ?"

„Du weißt doch, Bill , daß der Alte keinen Vorschuß ge¬
geben hat !" ' D J

„Damn it ! Dann wird die Hölle los sein, wenn wir an
Bord kommen . Der Kapt 'n hat mir aufgetragen , seine Uhr
vom Uhrmacher mitzubringen . 8 Rupien gab er mir fiir den
Zweck, dazu 2 Rupien Botenlohn . Laßt sehen, wieviel ich
noch davon finden kann !"

Burmesen , Hindus . Malaien und Chinesen hasteten vor¬
über . Das Völkergemisch umwogte die Seeleute wie die
Brandung ein Riff . Manche unsanfte Berührung erlitten die
beiden , worüber sie oft genug mit einem Fluch quittierten.
Endlich hatte Bill alle Taschen durchsucht. 2 Rupien und
etliche Kupferstücke hielt er seinem Freunde auf der flachen
Hand entgegen : .Hier ist der ganze Dreck: 2 Rupien und
3 Anna !"

Kaum hatte er ausgeredet , als eine braune Hand blitz¬
schnell die Geldmünzen ergriff . Während Bill noch verblüfft
auf seine leere Hand starrte , schob Joe rücksichtslos ein
Dutzend Eingeborene zur Seite und eilte einem Burschen
nach, der zu entfliehen trachtete . Ein besonders dichter Men-
fchenknäuel versperrte dem Flüchtling den Weg . Joe ergriff
mft nervigen Fäusten das Handgelenk des Diebes , der sich
vergeblich zu befreien versuchte . Hierbei fiel das gestohlene
Geld zur Erde . Roch ehe Bill auftauchte , hatten die Nächst-
stehenden alle Münzen aufgerafft und damit das Weite
gesucht.

Ein eingeborener Polizist drängte sich durch die Menge.
Der Malaie wurde verhaftet . Auf des Shiks Bitte folgten
ihm beide Seeleute zum Polizeirichter . Etliche Eingeborene,
die Zeugen des Vorganges gewesen , schlossen sich an.

Auf halbem Wege gab Bill seinem Maaten einen Rip¬
penstoß und raunte ihm zu : „Ich lasse mich hängen . Joe,
wenn dieser Spitzbube nicht just zu rechter Zeit unseren Weg
gekreuzt hat !"

Der Angeredete blickte erstaunt auf : „Wie meinst du
das , Billy ?"

„Na , ich werde doch nicht ein solcher Narr sein, dem
Richter auf die Nase «zu binden , daß mir nur zwei Rupien
gestohlen wurden !"

Joe pfiff leise durch die Zähne : „Aha , da willst du hin¬
aus ! Der Kapt 'n soll erfahren , daß seine 8 Rupien ge - " .

„Pst . wir sind am Ziele !"
Es wurde kurzer Prozeß gemacht . Der Richter forderte

den Dieb auf , die gestohlenen 10 Rupien herauszugeben . Der
arme Teufel schwor, das Geld bei der Festnabme verloren

Offenbach . (Bewährte Methode zum Sch ':)
der Kinder .) Auf Anregung der Lebensrettungsgf "',
schuft werden am Mainufer ohne Auflicht spielende E
festgestellt und den Eltern durch die Polizei folgende ®'s
nung zugestellt : Ihr Kind wurde in bedrohlicher Nähe" -
Mains betroffen und vom Ufer verwiesen . Sie werden''-
sucht, darauf zu achten , daß das Kind sich für die M
nicht mehr in Gefahr begibt . In Wiederholungsfällen ‘!
nen die Eltern wegen Vernachlässigung der Aufsichtsp'^
bestraft werden.

V

Mainz . (Unverbesserlicher Betrüg er
49jährige Gärtner Ernst Glaser aus di>

Böchingen f)oj .
größten Teist seines Lebens im Gefängnis und ZuchllU
zugebracht . So erschien er am 31. März 1931 an der
päckaufbewahrungsstelle am Hauptbahnhof , übergab e>>>
Eisenbahnbeamten einen Koffer mit angeblich wertvoll^
Inhalt und bat ihn um ein Darlehen von 16 Mark,
schwindelte dem Beamten vor , er müsse eine eilige ZaW,,
leisten , erhebe aber auch gleichzeitig bei der Post
Betrag von 400 Mark und werde in Bälde zurückkon»Sntih hprr aiiriifferftntten föfh.mtnMßr W.lund den Betrag zurückerstatten . Der
nicht mehr zurück. Der Koffer enthielt

Schwindler
einen alten

jenen Anzug und schmutzige Wäsche. Das hiesige Bez>̂
schöffengericht verurteilte den unverbesserlichen Betrügt
zwei Jahren Zuchthaus.
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Gießen (Soldatenspende für die Stiftu  J lteigeruri't'
für Opfer der Arbeit .) Die Gießener Reichs^ ". 8 Ich
garnison des 1. Bataillons Infanterie -Regiment 15 : ffiltigen ?
freiwilligen Spenden der Bataillonsangehörigen c‘gr

a«gsve
'bisher

k5 °N. Na

Betrag von 1000 Mark für die ^ „Stiftung für Opfer sitzend̂ j.Rt' ,1 (fc.—Arbeit " beigesteuert . Mit dieser Stiftung hat das Gie Hfl«!,?»>!tellunBataillon , das schon in den beiden letzten Wintern aus % nta UsfSI, n
Gebiete der Kinderspeisung im Rahmen der Winternoty »„ ej 1 uen
Hervorragendes leistete , erneut die schöne soziale GesinNM ^ au
bekundet , die innerhalb des Bataillons lebendig ist.

Rundfunk -Programme
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag
Gymnastik I; 6.30

wiederkchrende
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Programm -NumtN̂ ll̂ ^ ^Nachrichten,
asserstandsmeldung- - 0

11 .45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen,
7 .10 Choral ; 7.15 Konzert ; 8.15 Wasserstandsmel'

12 Konzert ; 13.15 Nachrichten) Wetter ; 13.30 Mittagskotz^ ^ stätigk
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert ; 15 Eietzener ,
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22 .15 Zeit , Nachrm^ ^ "Herst-

I^ ngL ^ Zwa,

qßtW*  Jäters

Wetter ; 16.30 Konzert;
Stunde der Nation

18.45 Kurzbericht vom Tage!
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Mittwoch, 14. Juni : 10.10 Schulfunk; 11 Praktische T,
schlage für Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde ; 18 A
rika, wie es die meisten sehen, Vortrag ; 20 Unterhaltung,
konzert; 20.45 Ein Volk will leben, Gespräche; 21.30
Volksmusik ; 22.45 Nachtmusik. .
. Donnerstag . 15. Juni : 8 Kath. Morgenfeier ; 11 ca,-

tische Ratschläge für Küche und Haus ; 15.30 Jugendst " S °
16 Kurzgeschichten; 18.25 Wilhelm von Schoh liest .A Zf M
eigenen Werken ; 19 Zum Deutschen Turnfest , Stuttgart Z .-
Jahn , biographisches Spiel ; 20 Martha , Oper von
22 .45 Nachtmusik.

Freitag , ,16. Juni : 15 .20 Musikalischer Zeitvertreib: '
Hans Breuer , der Schöpfer des Zupfgeigenhansel , Bort >Z,
18.20 Patrouillen vor Verdun , Gespräch ; 20 Heitere
21 Dreimal 5 Minuten ; 21 .25 Orchesterkonzert; 22.20

3.

it,L ..3ran

musik. :>% ■Ma
r.  ̂s lla feeh
Samstag . 17. Juni : 10.10 Schulfunk; 15.30 JugU J e>nem |Vß* • Iß Qmut 03iirfY<>r rill ,stunde ; 16.35 Nachmittagskonzert ; 18 Zwei Bücher 3«1 .* Turin, er(

Oßttronrf . 93ßFr)rß4fmrm * Iß 30 WnrfrßtifrfYrtu* 90 Mimte ^ ,genwart , Besprechung ; 18.30 Wochenschau; 20 Bunte
kalische Abendunterhaltung: 22.45 Nachtmusik. -nhsir»°ste'' Ät gem

zu haben . „Gut !" Iprach der Richter , „4 Monate Kerker
für jede gestohlene Rupie 5 Stockschläge !"

Umsonst beteuerte der Malaie , daß er nur 2 Rupie " %
stöhlen hätte , es blieb bei 50 Stockschlägen für 10 Rup ^
Ein haßerfüllter Blick streifte die Seeleute , dann flog L
malaiisches Wort nach der Zeugenbank . Hierauf ließ fw
Dieb willig zum Strafvollzug abMhren.
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Bill und Joe bemerkten nicht, daß ein Malaie >
zum Stromufer folgte und wartete , bis die beiden ihr *
bestiegen hatten . Nachdem er sich den Ankerplatz eingep^
entfernte er sich.

Am anderen Morgen zeigte Bill dem Kapitän eine ™
scheinigung des Richters , daß es mit dem Diebstahl
Richftgkeft habe . Der Alte
brummte : „Haltet ein an¬
dermal die Augen offen !"
Er händigte dem Matrosen
abermals 10 Rupien ein
mit der Weisung , nach
Feierabend die Uhr zu
besorgen.

Joe hatte des Abends
Ankerwache und konnte —
deswegen den Maaten nicht begleiten . Bill machte sich Ei¬
fern und ließ sich mit dem Sampan ans Land setzen-
Rikschamann bot seine Dienste am Joe zögerte , drei ? ,^
war die Taxe , dafür bekam er einen Genever . Der
aber bettelte : „Rikscha nehmen , Sahib ! Ich fahren
für ein Anna nach Rangoon !"

„Na , dann in Teufels Namen los !" schimpfte Bill-
steigend . ^

Der Malaie flog wie ein Pfeil vor seiner Riksch"^
Stadt entgegen . Plötzlich aber bog er seitwärts ab . Der
mann stutzte: „Wo willst du hin . Hundesohn ?" ^

Die Frage wurde überhört , bis der Matrose sie !üi£V
holt in die Nacht hineinbrüllte . Dann hielt die Rikscha- ^
mütig sprach der Eingeborene : „Dies Weg bester M $
Sahib !" Nach diesen Worten aber wippte er blitzscĥ ' ^
lange Doppeldeichsel hoch, daß der hohe , zweirädrige
hintenüber schlug. Der Seemann wälzte sich im Straßr ' ' ^
Ehe er sich erheben konnte , fühlte er sich von einer
Eingeborener überwältigt , die aus dem seitlichen
hervorgebrochen war . Der starke Bill wehrte sich verzw^
doch der Feinde waren zu viele . Unbarmherzig sauNzk
furchtbare Knüttelschläge auf ihn nieder , bis er wie ein
Boden stürzte . ^
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Bei Tagesanbruch fand ein Shik die Leu
fast unkenntlich war . Die 10 Rupien fehlten . .
Rivvcn des Toten steckte ein Malaienkris.
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Von Hans -Heiter -Eäfgen.
fremden Straßen einsam und verlassen,

Heimatlos zieh ich durchs deutsche Land.
fremde Städte mit ihren Gassen,

"Oen Nordsee- und den Ostsee-Strand.
Durchwanderte Täler der Mosel , der Weser,

vorbei an den Burgen am Rhein.
^ °ch bei all dem Wandern kein Lied ich sang,Denn - • - - -

® er  versteht in der Fremde meine Not?
^iem klag ich keine Arbeit , kein Brot?

mein Herze sehnte sich heim.

»p '" rmg id) keine Arvcil , rein
allen verlassen, mühsam allein,

-Nuß ich ein Vagant der Straße sein.

$nnM und Erwerbe!
fei!“’ • 5% o\en  neuen Schuldnerschutzb estimmungen (R .E . v.
gcrrü' Eber: ' 9e6en  wir nachfolgende Neueordnungen gekürzt

Spopt - Naehpiehten

lrügek ^ ^ Versteigerung
?wher erschienenen

>pfer
Ließe"" ^ °"den
^ Lf J ^ Uunc
rnothi- eusfüllens
au

Cesnmtentwicklung begründet sind und die

' M J vwlca  mrunosiuaev uu | ine -uuutt uvu wnai «.iw
fälr; "Qten  einstweilen einzustellen, wenn die Nichterfüllung

ein*"» l .mgen 2tPrh hls.T;.r,r,If  irmHÄnhuti T-u' ruht die in

""

ilP
1 »Id "“ i vem cvrunojlua ia |iem>c uuu

k* »  Ersatz gefunden hat oder der Schuldner infolge
iiŵ weter Arbeitsloiiakeit Rückgang seines Arbeitsein-

" UIUUI UIV - ö
r , - ivirtL". Derbindlichkeiten auf Umständen beruht , die in
d"l-,7 NschaftIiche„ - . — ’ — - - " ;-

^ "den der S
lCfäii Un9  9 ‘

Rückgang der Erträgmsie oes o»runo,ruaes
esinn""« )Ib me auf dem Grundstück lastende Hypothek oder Grund

l^ ^ eter Arbeitslosigkeit Rückgang seines Arbeitsein
'ist L . uhegeldes oder Rente in Schwierigkeiten gera-
NSMMehrmalige  Einstellung der Zwangsversteigerung
kie UL Gericht hat von Amts wegen zu prüfen,

ier ' '

^ tti'i Jr u u n g :
*an!>tU ^Ät',̂ ^ 9svoIlstreckung in bewegliche Sachen (Hausrat,.A'ihJr nW Nerrate , die deri : «# ! toetttL 9?9c9en !tänbe , Gerätschaften oder Vorräte , die der
Ipif ? es Schuldners dienen ), ist auf Antrag des

-Ajeiv» ^ufzuheben, wenn der Schuldner ohne sein Verschul-
ichrm/ jäk ^erstände ist, die Verbindlichkeiten zu erfüllen und

' ' m den Verlust der gepfändeten Gegenstände ein:age;

<K«J 8 °bung

reib! J»

Na

^{itertV15,mr erschienenen Verordnungen sind
i ftu "b ifteiapVJ?ad) den neuen Bestimmungen ist Die Vwungs-
'* 5tö lÖ 5 CnL ein-5, ®runbi;tütfes aL d>e Dauer von längstens

abgeändert u.
die Zwangs-

“ lu;cu vDeiamieniiDiaiuiiy ucyiuuyu |mv « uv ^
:in!* Tr der Schuldner nicht in der Lage war . Die für
l i.ellung geforderten Voraussetzungen ' ' " ""liegen vor bei

des Grundstückes,

'“t,- -uas Gericht hat von Amts wegen zu prüfen,
,,̂ °faussehungen für die Einstellung vorliegen , Gläu-

o Schuldner sind zu hören.

der
auch

mäßiger Nachteil erwachsen würde . Statt
ff;9ti ber  Zwangsvollstreckung kann das Gericht

8 der Zwangsvollstreckung dem Schuldner
Cork ^ ten  bewilligen . Der Antragsgegner (Gläubiger)

»schge^ mscheidung über den Antrag zu hören , auch seme
,, ten Wstt ,cn  Interessen sind zu berücksichtigen. In geeig-

soll das Gericht auf eine gütliche Verständigung

Am 11. Juni wurde Fortuna Düsseldorf Deutscher Mei¬
ster mit einem 3 :0-Sieg über Schalke 04, der erste west-
deutsche  Verein als Meister . Am 11. Jum gAang dem
SV . Waldhof durch einen knappen 7 :5-Sieg rn Magdeburg
über Polizei Burg die erste süddeutsche  Handballmeister-

^̂ "^Jn Köln  gab es unter den Augen des Reichssport¬
führers v. Tschammer und Osten ein schönes, packendes Spiel
zweier Spitzenmannschaften , zweier Mannschaften , von denen
ede des Meistertitels würdig gewesen wäre Vie Beifall

auf offener Szene , ein objektives Publikum trotz aller Ver¬
einsgebundenheit des größten Teiles der Zu chauer . In
Magdeburg die typische „Höhle des Löwen . Burg ist Mit¬
teldeutschlands Meister , sollte der Nachfolger von Polizei
Weißenfels in der Deutschen werden . W a l d h o f, der
Außenseiter , hatte von vornherein also einen schweren Stand,
zumal der Verband durch die Ansetzung de- Spieles an
einen nicht neutralen Ort schon wenig Verständnis für fair
play gezeigt hatte . Die Geldfrage rann nicht ausschlaggebend
gewesen sein; dürfte es bei einem solchen Spiel auch niemals
sein denn wegen einiger hundert Mark verschiebt man nicht
das ' Gesicht eines Meisterschaftsspiels.

Tii Berlin zeigten die Japaner unseren Davispokal
Spielern daß zu wirklicher Erstklassigkeit eigentlich nur
v.^ Gramm reicht. Der Nachwuchs ist noch nicht so wert
das bewies die 4 :1-Niederlage gegen die ausgezeichneten

^ Auf dem Hengstey - See  wurde der in neuer Zu¬
sammensetzung fahrende Vierer ohne der Mannheimer Amr-
citia vom Spindlersselder Sturmvogel glatt mit zwei Lam
gen geschlagen, auch sonst waren die Berliner Klubs bei
dieser Regatta sehr erfolgreich. ,

Die Gruppe Rhein hat fetzt ihre beiden Aus st er gen
den ermittelt . Die FG . Kirchheim ließ sich die letzte Chance,
aus eigener Kraft den Aufstieg sicherzustellen, nicht entgehen.
Mit 6 '0 wurde der SC . Kaiserslautern kräftig hereingelegt
und die Heidelberger werden zusammen mit Altrip rm näch¬
sten Jahre den „Alteingesessenen ' das Leben recht sauer
zu machen suchen. _

dstttiid" o2en  Gläubig,
t "k ^ vEtrecku.

viger und Schuldner hinwirken . Auch
eg 3f" 7 " !ireckung in Miet - und Pachtzinsen unterliegt bis

rVt ^ j • • 34  Beschränkungen.

des LSmsesend
ortt ! *
ME Frankfurt a. 2U. (Der Mord an dem Zigar-

"iirz° ndler Kurth  u n g e s ü h n t .) In der Nacht
n infeaLJJi at  wurde in seiner Wohnung in der Kronprin-

1̂5- Zigarrenhändler Adam Kurth ermordet , dem

Der neue heuffche Sport
Ter Reichssportkommissac über die Richtlinien.

Auf einer Versammlung der Führer der Schleswig -Hol-
steinischen Turn - und Sportverbände in Kiel erläuterte Reichs-
sportkommissar von Tschammer und Osten die vor kurzem
erlassenen neuen Richtlinien für den deutschen Sport . Er
erklärte , dem deutschen Sportleben habe bisher der auto¬
ritäre Gedanke  gefehlt . Wir standen vor der Tatsache,
daß im Sport der Vergangenheit eine gewisse egozentrische
Linie der verschiedenen Sportarten einsetzte und der Kamps
Aller gegen Alle  begann . Sogar die Polrtrk  sei m
die Verbände hineingetragen worden . Heute durfte die Po¬
litik für den Sport nichts mehr bedeuten . Die Ertüchtigung
des jungen deutschen Menschen, seine Erziehung zum Vater¬
land hin seien seine einzigen Ziele . Für rhu, den Sport¬
kommissar selbst, gebe es nur eine  Parole , die des Führers.
Seine höchste Aulaabe sei es , bestehendes Gut LU erhalten.

kElh ocgarrenyanmer eroam jvuuij  tumuTO , »
uit 'WL Schlafzimmer mit einem Bügeleisen der Schädel
l m# -r 5î lh r t Ma.rb - Der Tat dringend verdächtig erschien. An»'7." ward . Der Tat dringend veroacyiig « 1̂ .1

^ l)i>it9„ Ete Fritz Langeloth , genannt Fred , der alsbald
Tn» wurmen wurde , aber die Tat leugnete . Vor eini-■vun mmen  wurde , aber die war reugneie . -uvr enrn

Sm 'l  wnd in dieser Sache Haftprüfungstermin in Ge^
elnfr,° es  Staatsanwalts statt . Es wurde beschlossen,
der a Mangels dringenden Tatverdachts

lüi N entlassen . ^
„f | i;>e= m,v sbaben- (Neuer Präsident der Indu.

[t *L ^ktvr 5.d Handelskammer Wiesbaden .) Bank-
:üV% to0|I»et!»bd)UIte  von der Wiesbadener Bank ist von der
^ U ^sb Qh„ mIun 9 der Industrie - und Handelskammer in
iä>^ ** zum Präsidenten der Kammer gewählt worden.

' (Großfeuer im Kreis Wetzlar .)
WÜL̂ »>ve L ^ uer vernichtete in Atzbach (Kreis Wetzlar ) drei
em >1 »Scheunen, die den Landwirten Becker, Freiling und
ntor "d ®er »* 1 en» mit sämtlichen Erntevorräten , Maschinen

te  stev ? " ' Eine der Scheunen war nicht versichert . Meh-
S«' Mg ^ wehren , darunter die aus Wetzlar und Umge-
•J WerT 0! ten  zur Sicherung äußerst gefährdeter Wohn-

WdMs ^ ^ugezogen werden . Es liegen Anzeichen von
** vor.

S 9 ^ °henstein (Nassau ). (Tod an derHochspan-
b>»"Nq ‘f ' tutto .) Beim Berühren der Hochspannungs-
i " den Dr̂ lllückte der 36jährige Betriebsleiter Wenig
r Uwî kerwerken Hohenstein tödlich. Wenig war m >l
W U„V °lten im Transformatorenhäuschen beschäftigt.
6 ihren wurde zuerst von der Frau Wenigs bemerkt,

. . Vssen- 'Eunn tot auffand.
f ' ih)  zfUch fB eim  G 0 tte  s di  en st vom Tod er-
E . liŝ fw Sonntagoormittag ist der Diozefanpra es der

^ Pro L ^ esellenvereine der Diözese Mainz , Geistlicher
ü wstch.or Eduard Kiniier -Offenbach , in München , wo

Gießen . (Tragischer Tod eines Kindes .) In
dem Kreisort Holzheim fiel das sechs Jahre alte K" rd der
Arbeiterwitwe Wagner beim Spielen in einen Zwei Meter,
tiefen Weiher . Erst später entdeckte ein Landwirt beim
Sasserholen den Unglücksfall . Das Kind hatte aber bereits
oen Tod gefunden . _

Baum -Kuriosa in Deuischland

»t Eduard Zinsser -Offenbach , in München , wo
A .Der Euentag teilnahm , an einem Schlaganfall gestor-. **" 9 ICllll'WyiUfv**» n *»v4t» w**‘̂*nP*l*i*1 0 p/ •

dArciu°^ d ereilte ihn , als er an einem Gottesdienst im

te männliche  Leiche .) Ge-
Rhein eine unbekannte männliche

'.0 bis 50 Jahre alt , kräftige
groß , blondes , grau gemisch-

IVv̂ ^ w teilnahm.
d°t L (Und e kann

&. 58er̂ aus dem Rhein
ir M . i Mreibung : etwa 40
i>°, HZlir w 1,84 Meter grvg , vrai .ar - , yvv*T. . . .
fihl ®efiJh?01 H =btonber gestutzter Schnurrbart , volles , run-

fichL ^ ^ e Stumpfnafe , am rechten Oberkiefer be-
C olf M *w» Eck- und ein Schneidezahn , em Gebiß m,l

Kleidung : blau -weiß gestreifter Badeanzug
!i»st lgg-- ,nit der Inschrift : »Rheinbat

lpol iaet‘ sachdienliche Mitteilungen erbittet die Krimi^
he? '°ßen

0 t 0 r r a d I e r fährt gegen S t r a -fährt
•ysiu."'"!!»!**,' einet Uiinversichtlicher,
V °lyi»?°rkehrsstraße fuhr der 22 Jahre alte Schmied
sĝ SefyWvotz Grohen-Buseck, der auf einem Motor-

T,? kam, mit einem Wagen der Straßenbahn zu-
LW «geu l^uge Mann wurde dabei unter den Straßen-

An einer unübersichtlichen Stelle der hiesi-

mnge Mann wuroe vaoei uniee ven
^ »rdLlleschleudert ; er trug einen Schädelbruch davon.

Chirurgischen Klinik zugeführt.

Der älteste Baum Deutschlands  steht in einem
Garten in Hennersdorf,  einem schlesischen Dorfe bei
Görlitz . Es ist eine Eibe , die nach Ansicht der GAeyrten
das ehrwürdige Alter von 1400 Jahren hat . Der >Ltainm
dieses Baumes , der noch jeden Sommer in schönstem Grün
prangt , hat einen Umfang von fünf Metern.

Im Park von Harbke,  einem Dorfe im Braun¬
schweigischen, unweit der ehemaligen Universitätsstadt
H e l m st e d t. befinden sich die ältesten n 0 r da m e r 1 -
kani chen Bäume Deutschlands,  sie wurden
hier im Jahre 1765 bei der Anlegung eines englischen
Gartens gepflanzt ; da dieser Versuch gelang , wurden seit
dieser Zeit zahlreiche nordamerikanische Baumanen in deut - .
schen Gärten und Parks heimisch. , , ... ,

Viele exotische  Bäume stehen auch im berühmten
Park des Grafen von Berckheim in Weinheim  an der
Bergstraße . Man findet hier amerikanische und japanische
Laubhölzer , wie die Nußarten : Schwarznutz und Hickori-
nuß , ferner Zuckerahorn , Kadsura und Honoki aus Ostasien,
serbische Fichten und anderes mehr . Der Park , der erst
kürzlich durch Neupflanzungen bedeutend erweitert worden
ist, dürfte in Europa kaum seinesgleichen haben.

Ein historischer Baum steht am Walchensee  m
Oberbayern . Es ist ein Bergahorn , den eine Tafel als
„Goethe -Baum " kennzeichnet . Man pflanzte ihn an der
Stelle eines gleichen, vor 70 Jahren eingegangenen
Baumes , den Goethe als ersten seiner Art auf der ersten
italienischen Reise zu sehen bekam Damals traf Goethe
wie er selbst erzählt , am 7. September 1786 auf der Fahrt
von München nach Mittenwald am Walchensee einen Harf¬
ner . dessen hübsche elfjährige Pachter ihn durch ihr mun¬
teres Wesen und ihre Aufgewecktheit entzückte. Sie hatte
diesen Baum bemerkt und machte Goethe darauf aufmerk-
fam Der Dichter hat dem Mädchen ein unvergängliches
Denkmal aelettt ' es wurde zum Urbild seiner „Mignon .

Daß auch in den meisten Straßen Berlins  Bäume
stehen , ist bekannt . Wer aber weiß , daß die Reichshaupt-
tadt Fine halbe M i l l i 0 n S t r a ß e n b a u m e be¬

sitzt? Würde man sie zu einer Allee zusammenstellen , so
könnte man von Berlin bis Rom ununterbrochen m ihrem
Schatten spazieren gehen ! Dazu besitzt Berlinl rund > 2500
Hektar Parkanlagen , von denen die Hälfte Volksparks mit
Spiel - und Liegewiesen , die übrigen Schmuckplatze inner-
halb der Stadt , Sportplätze mit Grünanlagen , Kinderspiel-
plütze, Schulgärten usw. sind.

„Ich bekenne mich" , so erklärte Herr von Tschammer und
Osten , „zu der Auffassung , daß ich die Tradition  der-
Verbände  zu ehren , zu bewahren und zu pflegen habe.
Wo wilde Kommissare  sich bemüßigt gesehen haben,
dazwischen zu fahren , werde ich diese Herren schleunigst von

' ^ ^ Der^ Re?chskommissar kam sodann auf das Problem der
marristischcn Turn - und Sportverbände

zu sprechen und betonte , es sei seine Aufgabe gewesen, diese
Verbände in eine neue Phase zu bringen . Er habe sie vor¬
läufig nicht aufgelöst , sondern auf dem Wege der Verhäng
lunq mit der Erekuttve dieser Organisation erreicht, daß
das ge amte nicht unbeträchtliche Vermögen und der gesamte
Verwaltungsapparat ihm übertragen wurde . Damit habe
er diese Organisation in die Hand bekommen. Tas Ver¬
mögen müsse so in das deutsche Sportleben wieder hinem-
gestellt werden , daß der deutsche Arbeiter , der sruher Marrist
war , in der Zukunft wieder etwas davon habe . In der
nächsten Zeit werde eine Verfügung herausgegeben werden,
wonach kein Mitglied  der früheren marnsttschen Ver-
bände bis zum 1. September den bürgerlichen
Sportverbänden beitreten dürfe.  Damit f?]1 ^
Erkenntnis bei den Angehörigen dieser Verbände gefordert
werden , daß es kein Zurück, sondern nur noch em Vorwärts
gebe. Nach dieser Karenzzeit  aber soUte .den guten
Mitgliedern der marxistischen Sportverbande die Hand
gereicht  werden . — Mit einer Auflösung

der konfesslonelllenVerbände,
die sich auf dem Gebiete des Religionslebens große V«i>
dienste erworben hätten , sei der Sache nicht gedient gewesen.
Aber es sei selbstverständlich, daß sie unter Aussicht
gestellt  und sich der Autorität des Staates zu beugen

’>~ Der Reichssportkommissar erklärte mit Nachdruck: Es
ist in letzter Zeit auch in Jugendorganisatr 0 u en ein*
gegriffen worden . Ich lehne dies ab und ich verbitte nur
ein- für allemal , daß Verbände zerrissen werden . Wer das
tut , ohne daß Staatsnotwendigkeiten vorttegen , rst

ein Saboteur am deutschen Sport.
Wo ohne Not eingegrifsen worden ist, werde ich sofort die
getroffenen Anordnungen wieder aufheben und die Ver-
bände dahin stellen, wo man sie braucht . Der Sportkom¬
missar streifte auch kurz die

Vorbereitungen für Olympia 1936,
die selbstverständlich, stattfinden werde, da Deutschland alle
Möglichkeiteu der Vorbereitungen biete und betonte , daß
man bezüglich des Arierparagraphen  rm deutschen
Sportleben die Besttmmungen des Beamtengesetzes mcht in
jedem Falle anwenden könne. — Er schloß mit dem Hin¬
weis darauf , daß der Führer die Etere Entwicklung des
Umbaues der deutschen Sportverbande mit Interesse ver¬
folge . Der Reichskanzler fei überzeugt , daß , wenn der um¬
bau gelinge, dann die Stufe geschaffen sei, von der aus
wir den Wehrwillen , die Wehrhaftigkeit und die Wehrkraft
des deutfchm Menschen wieder erreichen könnten.

Mchliche Mchnchlen
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag , den 15. Juni 1933.
Hohes Fronleichnamfest.

Feier der Einsetzung des Heiligsten Sakramentes , gebotener
Feiertag.

7 Uhr Frühmesse , die weiß gekleideten Mädchen die während
des Hochamtes aufgestellt werden , müssen in die Früh¬
messe gehen, die übrigen Kinder gehen um 9 Uhr ins
Hochamt . Nach dem Hochamte ist die sakramentalischs
Prozession durch die Straßen der Stadt . Schmücket dem
Heiland zuliebe Straßen und Häuser , besonders mit
euren vielen Fahnen . Weibliche Personen in Kleidern
ohne Aermel dürfen an der Prozession nicht terlnehmen.
Während der Oktav sind morgens 7 Uhr heilige Messen
mit ecce panis - Segen , abends 6 Uhr âkramentalische
Andachten.

MWe BekMtWlhmW dtt Stadl Mfie!«

® Wetterbericht
Während sich im Westen Hochdruck befindet, , zeigen sich

über Mitteleuropa immer noch kleinere Depressionen . Für
Donnerstag und Freitag ist zwar mehrfach aufheiterndes , aber
immer noch zu Unbeständigkeit neigendes Wetter zu erwarten.

Betr . Behördenfeiertag am Samstag , den 17. Juni 1933.
Um die Durchführung der für den 16. Juni 1933 bestimm¬

ten Volks -, Berufs - und Betriebszählung sicherstellen und
den Beamten und Angestellten der öffentlichen Behörden und
Btrieve die Ausübung des Zähleramts zu ermöglichen, ist
nach Beschluß der Reichsregierung vom 17. Mai 1933 für
Samstag , den 17. Juni 1933 ein Behördenfeiertag ungeordnet.

Das Rathaus ist an diesem Tage für den Publikums-
verkehr geschloffen.

Für dringende Fälle (Standesamt ) ist am Vormittag
ein Beamter anwesend.

Ebenso fällt der Schulunterricht am Samstag , den 17.
Juni 1933 aus.

Hochheim am Main , den 7. Juni 1933.
Der Magistrat Schlosser.

Am Samstag,  den 17. Juni ds . Jrs . vormittags
von 8—10 Uhr findet an der Stadtkasse hier die Auszahlung
der Zusatzrenten statt.

Hochheim am Main , den 13. Juni 1933.
Der Magistrat Schlosser

Für die Bullenstation werden 25 Zentner Hafer benötigt.
Bemusterte Angebote sind bis zum Samstag , den 17. Juni
1933 , mittags 12 Uhr hier im Rathaus Zimmer 8 einzurei¬
chen. Die Lieferung hat frei Bullenstation zu erfolgen.

Hochheim am Main , den 12. Juni 1933.
Der Magistrat : Schlosser.

Betr . Volks -, Berufs - und Betriebszählung 1933.
Aufgrund des Reichsgesetzes vom 12. 4 . 1933 (RGBl.

I . S . 199) und der VO . des Reichswirtschaftsministers vom
13. 4. 1933 (RMBI . S . 151 ) findet am Freitag,  den
16. Juni 1933 im Gebiet des Deutschen Reiches mit Aus¬
nahme des Saargebietes eine allgemeine Volks -, Berufs¬
und Betriebszählung statt . m r

Die Zählung bezieht sich auf Fragen über den Personen-
und Familienstand , den Geburtsort , die Religionszugehong-



Mt , die Staatsangehörigkeit , die Muttersprache , die Grund¬
stücke und Wohnungen , die Berufs -, sowie die landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Betriebsverhältnisse . Das Ergebnis
der Zählung wird in hohem Grade als Grundlage für
künftige gesetzliche und Verrvaltungsmaßnahmen dienen und
soll neue Unterlagen für die Beurteilung volkswirtschaftlicher
Verhältnisse und den Finanzausgleich bringen . Es ist völlige
Sicherheit dafür gegeben, daß die Angaben in den Zählpapie¬
ren nicht den Steuerbehörden zugängig gemacht und nur zu
statistischen Arbeiten benutzt werden.

Die Durchführung der Zählung erfolgt:
1. durch Haushaltungslisten , die von den Vorständen aller

selbständigen Haushaltungen auszufüllen sind. Als selbständige
Haushaltungen gelten auch Einzelpersonen , wenn sie eine be¬
sondere Wohnung innehaben und eigene Hauswirtschaft führen.
In die Haushaltungsliste sind alle in der Nacht vom 15.
zum 16. Juni 1933 anwesenden Personen , sowie auch die
nur vorübergehend anwesenden Personen im Abschnitt A ein¬
zutragen . Es sind also auszusühren : Haushaltungsoorstand,
Ehefrau , Kinder , andere Verwandte , ferner die im Haushalt
lebenden Hausangestellten , Gewerbegehilfen , Knechte und
Mägde , schließlich die Zimmerabmieter ohne eigene Hauswirt¬
schaft, Pensionäre , Schlafgänger , Logierbesuch und sonstige
Wohngenossen , auch wenn sie sich nur vorübergehend im
Haushalt aufhalten.

Für die nur vorübergehend Anwesenden sind außerdem im
Abschnitt C der Name und ständige Wohnort aufzuführen.

Vorübergehend abwesende Personen sind im Abschnitt
B der Haushaltungsliste einzutragen.

Für vorübergehend abwesende ganze Haushaltungen ist
die leiste vom Hauseigentümer oder seinem Stellvertreter aus¬
zufüllen , der sich die hierzu notwendigen Angaben vom
Haushaltungsvorstand der betr . Haushaltung rechtzeitig be¬
schaffen muß.

Zur Erhebung über:
2. Bodenbewirtschaftung sind auf der Rückseite der Haus-

haltungsliste von allen Haushaltsangehörigen , die Landwirt¬
schaft, Forstwirtschaft , Wein - oder Gartenbau , wenn auch in
kleinstem Umfang , betreiben , die dort vorgesehenen Angaben
zu machen. Außerdem [mb die Inhaber von land - und forst¬
wirtschaftlichen, gärtnerischen und weinbaubetriebcn , die mehr
als 0,50 ha (2  Morgen ) eigener oder gepachteter Fläche
bewirtschaften , zur Ausfüllung einer besonderen Land - und
Forstwirtschastskarte (grün ) verpflichtet.

3. Für Gewerbetreibende und Filialleiter im Haupt - oder
Nebenberuf sind ebenfalls auf der Rückseite der Haushaltungs-
liste Erhebungen angestellt , die nach dem Vordruck zu beant¬
worten sind. Verpflichtet hierzu ist jeder Haushaltsange¬
hörige , der als Eigentümer , Pächter , Direktor , Filialleiter,
Hausgewerbetreibender , Heimarbeiter oder sonstiger Leiter
eines Gewerbes , (Gewerbliche Niederlassung , Betrieb , Werk¬
stätte , Geschäft, Filiale , Verkaufsstelle usw.) wenn auch von
kleinstem Umfang , betreibt . Sind außer dem Betriebsinhaber
oder Leiter weitere Personen (Mitinhaber , mithelsende Fa¬
milienangehörige , Angestellte Lehrlinge , Gehilfen , Arbeiter ),
im Betrieb tätig , so ist eine besondere Gewerbekarte (blau)
auszufüllen . Die Eewerbekarte ist, wenn die Betriebsstätte
von der Wohnung getrennt liegt , nur an der Betriebsstätte
auszusüllen und abzugeben.

Die Erhebungsvordrucke (Haushaltungslisten , Land - und
Fortwirtschaftskarten und Gewerbekarten ) werden in der Zeit
vorn 10. bis 13. Juni 1933 den Haushaltungsvorständen,
Vetriebsinhabern , usw. durch ehrenamtliche Zähler zugestellt.
Eie sind von den hierzu verpflichteten Haushaltsvorstände,
Betriebsinhabern usw. sehr sorgfältig und lückenlos nach dem
Stand vom 16. Juni 1933 auszufüllen , zu unterschreiben und
zur Abholung durch die ehrenamtlichen Zähler so bereit zu
halten , daß sie am Nachinittag des 16. und am 17. Juni

Lmrnsemeinde
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Gegründet 1845

Am 17., 18. und 19. Juni 1933 findet das

ss . Gauturn-Kest
des «Baues « üd-Uakkau
in unserem Heimatstädtchen statt . Wir laden hiermit die
gesamte Einwohnerschaft Hochheims dazu herzlichst ein.

Seft - Solser

SttHi
zu verkaufen

Delkenheim
Hauptstraße Nr . 30

Samstag,  den 17. Juni 1933
6.30 Uhr nachm. Totenehrung auf dem Friedhof.

Aufstellung sämtlicher Ortsoereine auf dem
Plan.
Abholen der Vereine zum Festkommers.
Festabend.

7.45 Uhr nachm.

8.00 Uhr nachm.
8.30 Uhr nachm.

Sonntag,  den 18. Juni 1933
5.00 Uhr vorm . Weckruf
6.00 Uhr vorm.
7.00 Uhr vorm.
1.00 Uhr nachm.
2.00 Uhr nachm.
4 .00 Uhr nachm.
5.00 Uhr nachm.

Gottesdienst.
Beginn des Wetturnens.
Festzug.
Beginn des Vereinsturnen.
Werbe -Faustballspiele.
Allgemeine Freiübungen.
Anschließend Siegeroerkündigung mit da¬
rauffolgendem Ball!

Montag , den 19. Juni 1933
10 Uhr vorm . Frühschoppen.
3.00 Uhr nachm. Volksfest mit Ball.
Zuin Ausschank gelangt naturreiner Hochheimer Jahrgang
1932 unter Garantie und Aufsicht des Rheingauer Weinbau-
Vereins.
Die angejehteii Zeiten werden pünktlich eingchalten.

zur

schöner fiusilugsori
Spezialität:

Butter und Käse,
Speck und Eier
Hausmacherwurst :

zu niedrigen Preisen.
Ia.selbstgekelterter
Apfelwein

Es ladet freundl . ein

Fam. Jos. Thomas

KOSTENLOS
Hofern wir Jod . Rundfunkhöror
•Ino  Probenummer der» ■v w « ii u m ui • r uüi
offizlallan Programm - Zellung

SQdwostd . Rundfunk - Zalfunf
Schreiben Sie sofort en r

StZ , FRANKFURTAM MAIN
BlOcheritrefje 20/33

pressen
Wo nichts hall —

hilft immer
Frucht ’s

Schwanenweiß
1.60 u. 3 .15

ankere
Leistungen

Am kommenden Mittwoch,  den 14. ds . Mts.
abends 8.30 Uhr spricht im Saale des Frankfurter
Hof hier Pg . Gauweiler aus Frankfurt am Main
über Währungsfragen und Außenpolitik in
SffenMivev Sevfaninrlrmg
Wir laden die Einwohner von Hochheim zu dieser
Versammlung herzlichst ein.

ersehen 8ie
in unseren Schaufenstern

N.S .D.A.P . Stützpunkt Hochheim am Main.

5pezialhaus für Weißwaren u.Wäsche-Ausstattungen!s.anne raunte , Hau t

Manische Leinen-Industrie
I. M. Baum Nachf ., Mainz , Markt2-6

früher Kaufhaus Mendel

MM ! Eure Lokchrche!

Dl!.1933 vollzählig eingesammelt werden können.
prüfen die lückenlose und richtige Ausfüllung der ZE
an Ort und Stelle . '

Wer die Fragen in den Erhebungspapieren
wahrheitswidrig beantwortet oder die vorgeschricb^
gaben zu machen sich weigert , wird nach §§.
7 des Gesetzes vom 12. 4. 1933 mit Geldstrafe bis zu'
bestraft.

Die ehrenamtlichen Zähler und alle mit der
der durch die Zählung gewonnenen Ergebnisse „
Personen und Behörden sind zur Wahrung des Am.
nisses verpflichtet . Es wird nochmals darauf hingew',.
die Zählung nur zu statistischen und nicht für I
erfolgt.

Hochheim am Main , den 9. Juni 1933.
Der Magistrat : ^

Trankfurta. M.
Pseriie-Märkte

10. 3kH,  14 . August,
2. Oktober, 4. Dezember 1933

Durchschnittlicher Auftrieb 400 Pferde aller
Rassen auch Schlachtpferde ; größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch'
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlt

Der Handel Sonntags verboten.

Veriteigeruug
Am 22. Juni 1933 nachmittags 4 Uhr wird die

sitzung Hupfer , Wilhelmstraße 6 öffentlich in der
steigert.
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Weizenmehl hen
Blütenmehl fe ineS
Auszugsmehl 00
Konfektmehl

Sultaninen .
Korinthen .
Mandeln
BacKpuluer
uantiizucKer
Edamerkäse 40°/°
Schmelzer käse

Pfund 17

Pfund 19
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V* Pfd. 30

Päckchen 09
Päckchen 0®

V* P {d- *5
1/4  Pfd . 2#
1Emmentaler Bloekkäse . v*Pfd 2?

Camembert . . Schachtel 28 u.

Piockwurst v *pfd . 2j
Ceruelatwurst in Rindsdarm l /4  Pfd . 2»
Ceruelatuiurst in Fettdarm l/4 Pfd. 3#
Mettwurst Pfund 1.10, V* Pfund 2JMettwurst in Enden . Stück 3"
Schinken gekocht . . r/4 Pfd.
Dörrfleisch >/»pfd 2°
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Latscha’s Senta Kaffee
stets frisch gebrannte ®83, 73,68,60,58,
Bonbons
Eishonbon .
Erfrischungswaffeln .
Cremehutchen

y4 Pfund Ijy4 Pfund 1v
y4 Pfund 1®
y4 Pfundje

Trumpf-Scfjokolade
Vollmilch und Mokka . . 100 gr . Tafel

Latscha’sPuddingpulver
vanille - und
Mandelgeschmack
schokolädegeschmack

Beutel
Beutel
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Ritten.
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